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Die amerikaniſche Note an Deutſchland.
Jtalien vor der Entſcheidung. Kttentat auf den portugieſiſchen Miniſterpräſidenten.

Jtalieniſche Jmponderabilien.
Die Leitartikler in der Montagsvormittagsausgabe
Berliner Blätter fußten vielfach darauf, daß die

italieniſche HKammer, die m 20. d. M. tagen
werde, die Entſcheidung bringe. Nun kommt plötzlich
die Meldung, daß die Kammer anſcheinend vertagt ſei, da
die verfaſſungsgemäße Veröffentlichung der Tagesordnung
nicht erfolgt iſt. Es wird daraus gleich gefolgert, daß der
Kammer damit die Entſcheidung über den Krieg entzogen
werde. Dieſe Schlußfolgerung iſt möglicherweiſe ebenſo
übereilt, wie diejenige, daß die Entſcheidung in der erſten
Kammerſitzung am 20. Mai erfolgt wäre.

An die Stelllle aller optimiſtiſchen und peſſimiſtiſchen
Anſchauungen tritt zweckmäßigerweiſe die alte Wahrheit:
Die Politik iſt die Kunſt des Erreichbaren! Die Kriegs
frage ſcheint in Jtalien heute ebenſowenig gelöſt zu ſein,
wie vor Wochen und Monaten. Man iſt immer noch auf
Schlußfolgerungen angewieſen, die möglicherweiſe letzten
Endes von den Tatſachen ad absurdum geführt werden.

Vor allem hüte man ſich, deutſche Maßſtäbe anzulegen.
Jn Jtalien iſt kein Menſch imſtande, mit den drei be-
rühmten Jagowſchen Worten: „Jch warne Neugierige!“
Straßendemonſtrationen in ein ordnungsgemäßes Gleis
einzudämmen, das haben die Ereigniſſe der letzten Tage
mehr als zur Genüge bewieſen. Aber auch die Tatſäche,
daß ſich die bürgerlichen Kriegsgegner, die angeblich in der
großen Mehrheit ſein ſollen, den Straßendemonſtranten
nicht kräftig oder auch nur merklich widerſetzt haben, beweiſt
zunächſt nichts. Man hat eben den Agenten der Dreiver-
bandsmächte und den mit ihnen uner einer Decke ſteckenden
Kriegshetzern auf einige Tage die Straße überlaſſen in
der Einſicht, daß jedes Dazwiſchentreten Blut gekoſtet haben
würde, zum mindeſten aber hätte es Prügel geſetzt, und
vor denen hat der Jtaliener von altersher mehr Reſpekt, als
vor dem blinkenden Meſſer. Mit der Ablehnung der
Demiſſion des Kabinetts Salandra iſt vorerſt erreicht wor-
den, daß man von der Jnſultierung und tätlichen Be-
leidigung hochangeſehner Neutralitätsfreunde zu der harm-
loſeren Redeſchlacht zurückgekehrt iſt. Das iſt der Erfolg

der

im Jnnern des Landes. „Weitere Schlußfolgerungen
können jederzeit noch durch die Tatſachen Lügen geſtraft
werden.

Tatſache iſt vorerſt nur das Eine, daß ſich der König
von Jtalien gewohnheitsgemäß ſtreng an die
Verfaſſung gehalten hat. Jn einer konſtitutio-nellen Monarchie liegt kein Anlaß dazu vor, die Demiſſion

eines Kabinetts anzunehmen, ſolange das Kabinett nicht
durch die Volksvertretung abgelehnt worden iſt. Eine
Verſchiebung der Entſcheidung des Parlaments kann den
Krieg bedeuten, aber es muß ihn nicht bedeuten. Die
Kammer iſt mit mehr als 300 Abgeordneten auf Giolittis
Seite getreten von dem man erwartet, daß er gegen den
Krieg iſt. Die ordnungsgemäße Volksvertretung hat alſo
damit die unberufenen Politiker der Straße Lügen geſtraft,
denn im Parlament entſcheidet die Stimmenmehrheit, nicht
die Kraft der Lungen und der Fäuſte.

Es iſt unter dieſen Umſtänden kaum anzunehmen, daß
der ſtreng konſtitutionelle König für einen Staatsſtreich zu
haben iſt; er geht durchaus ordnungsgemäß vor,ohne nach irgend einer Seite hin Partei zu nehmen. Es
liegt alſo nicht der geringſte Grund vor, in der weiteren
r r ſchiebung der Kammertagung die vollzogene Tat-
ſache eines Eingreifens Jtaliens in den Krieg zu er-r Andernteils iſt den Revolutionsſchreiern voverſt
s Waſſer abgegraben; ſie können dem König aus ſeinemVerhalten keinen Vorwurf machen, weder nach der einen

noch nach der anderen Seite hin.
Sehr intereſſant iſt die Stellungnahme der Sozial

demokratie, die in einem ihrer Hauptorgane, dem
„Avanti“, Gabriele d'Annunzio ſcharf angreift. Sie nennt
ihn einen verbrecheriſchen Degenerierten, weil er das Volk
aufgefordert hat, ſich bei der Kammereröffnung vor dem
Parlamente aufzuſtellen und alle friedens freundlichen Ab
geordneten anz ugreifen und ihnen den Eintritt zu ver
wehren. Das ſei Aufreizung zum Verbrechen. D'Annunzio
ſei der Schandfleck Jtaliens und ein franzöſiſcher Söldner,
5 das italieniſche Volk für Frankreich ins Verderben
hetze.

Aber auch in militäriſchen Kreiſen gärt es be-
gtuh Die Reſerviſten eines aus Mailand abgehenden
Militärzuges, etwa 1000 Mann, riefen ſtürmiſch: „Niederder Krieg, hoch die Revolution!“ Bei den ſtark wider-
ſtreitenden Empfindungen des italieniſchen Volkes iſt es
denn doch nicht unbedenklich. ſolchen Elementen Waffen in
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 18. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ypern am Kanal bei Steen-
ſtraate und Hat Sas herrſchte geſtern Ruhe. Auf dem
öſtlichen Kanalufer ſüdöſtlich Boeſinghe entwickelten ſich an
einzelnen Stellen Kämpfe, die noch fortdauern.

Südlich von Neuve Chapelle verſuchten die Engländer
geſtern und heute nacht vergeblich weiteren Boden zu ge
winnen. Alle Angriffe wurden unter ſtarken
Verluſten für den Feind abgewieſen.

Erneute franzöſiſche Angriffe an der Lorettohöhe, bei
Ablain und weſtlich Souchez ſcheiterten; 170 Gefangene
blieben in unſerer Hand.

Bei Ailly kam der Jnfanteriekampf zum Stillſtand.
Ein franzöſiſcher Vorſtoß im Prieſterwalde brach in n unſerem
flankierenden Feuer zuſammen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Dubiſſa wurden in Gegend Eriagvola wiederum ſtarke

feindliche Angriffe abgewieſen. Gegen die ſüdlich des Njemen
herangeführten ruſſiſchen Kräfte gingen unſere Truppen in allge
meiner Richtung Gryszkabuda, Syntowty, Szaki zum Angriff vor.
Die Kämpfe dauern noch an. Geſtern wurden 1700 Ruſſen ge
fangen. Nördlich der Wyſoka warf unſere Kavallerie die feind
liche. Ruſſiſche Angriffe auf Mariampol ſcheietrten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich Przemysl von ſüdlich Jaroslan bis zur

Einmündung des Wislok in den San haben ſich deutſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen den
Uebergang über den San erkämpft. Der
Gegner geht hier weiter nach Oſten und Nordoſten zurück.
Zwiſchen Pilica und oberer Weichſel (bei Jlza und Lagow),
ſüdlich Przemysl ſowie in der Gegend von Stryj
ſind ſeit geſtern größere Kämpfe im Gange.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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die Hand zu geben; es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß ſie
nach der falſchen Richtung losgehen; wurde doch ſchon mehr-
fach der Vergleich gezogen mit Paris zu Zeiten
des Kommuneaufſtandes und auch von einem künftigen
Robespierre (d' Annunzio) war ſchon die Rede. Man braucht
ja deshalb noch nicht anzunehmen, daß Jtalien im Falle
der Uneinigkeit das Schickſal Portugals zuteil werden
wird, aber bei den italieniſchen Unberechenbarkeiten iſt
allerhand möglich, was dem kühler denkenden Deutſchen un
begreiflich erſcheint.

Mag es kommen, wie es will, wir werden nicht nervösund ſind auf alles gefaßt. Als Menſchen würden wir ein
weiteres Blutvergießen bedauern, als Soldaten würden
wir uns ins Unvermeidliche fügen, ohne auch nur mit den

Wimpern zu zucken. P. H.
Ein wichtiger Bundesratsbeſchluß.

Der Bundesrat hat geſtern den Entwurf einer Be-
kanntmachung über die Einſchränkung der Pfänd-
borkeit von Lohn und Gehalt beſchloſſen. Wie
wir mitteilen können, handelt es ſich dabei um eine Her
aufſetzung der bisherigen
Grenze von 1500 auf 2000 Mark. Jn Zukimft
können alſo Löhne und Gehälter bis zu 2000Mark jährlich nicht mehr gepfändet werden.
Der Bundesratsbeſchluß bedeutet ein weites Entgegen-
kommen gegen die Wünſche des Reichstages, in dem ziemlich
allgemein erwartet worden war, der Bundesrat werde nur
auf 1800 Mark heraufgehen. Auch dieſer Bundesrats
beſchluß erfolgte auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vom
4. Auguſt 1914, er bedarf alſo nicht der Zuſtimmung des
Reichstages, um geſetzliche Kroſt zu erlangen.

unpfändbaren

Die amerikaniſche Note
an Deutſchland.

W. T. B. Ber lin, 17. Mai. (Amtlich.) Der hieſige ameri-
kaniſche Botſchafter hat, wie ſchon kurz gemeldet, dem
Staatsſekretär der Auswärtigen Angelegen-
heiten die folgende Mitteilung zugehen laſſen:

Jch habe die Ehre, Euerer Exzellenz folgende Abſchrift eines
mir von der Amerikaniſchen Regierung zugegangenen Telegramms
zu übermitteln.

Jn Anbetracht der in letzter Zeit von den deutſchen Behörden
unter Verletzung amerikaniſcher Rechte auf hoher See getroffenen
Maßnahmen, die in der Torpedierung und Verſen-
kung des engliſchen Dampfers Luſitania am
7. Mai 1915 gipfelten, wobei über hundert amerikaniſche Staats
angehörige das Leben verloren haben, erſcheint es vernünftig und
wünſchenswert, daß die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika und die Kaiſerlich Deutſche Regierung zu einer voll-
kommen klaren Verſtändigung über den Ernſt der Lage gelangen,
die ſich hieraus ergeben hat.

Die Verſenkung des engliſchen Paſſagier- Dampfers „Falab a“
durch ein deutſches Unterſeeboot am 28. März, wobei der amerik-
kaniſche Staatsangehörige Leon C. Thraſher ertrank, der am 28.
April erfolgte Angriff eines deutſchen Flugzeuges auf das ameri-
kaniſche Schiff „Cuſhing“, die Torpedierung des amerikaniſchen
Schiffes „Guiflight“ am 1. Mai durch ein deutſches Unterſeeboot,
wobei mindeſtens zwei amerikaniſche Staatsangehörige umkamen,
und endlich die Torpedierung und Verſenkung des Dampfens
„Luſitania“ bilden eine Reihe von Vorfällen, die die Regierung
der Vereinigten Staaten mit wachſender Beforgnis, Beunruhigung
und Beſtürzung besbachtet hat.

Die Regierung der Vereinigten Staaten kennt die menſch-
liche und aufgeklärte Haltung, die bisher von der
Kaiſerlich Deutſchen Regierung in Fragen des Völkerrechts und be
ſonders im Hinblick auf die Freiheit der Meere eingenommen
worden iſt; ſie hat ſich davon überzeugt, daß auf dem Gebiete
völkerrechtlicher Ver pflichtungen die deutſchen Anſchauungen und
der deutſche Einfluß ſtets für die Sache der Gerechtigkeit und
Menſchlichkeit eingetreten ſind; ſie iſt auch überzeugt davon, daß
die von der Kaiſerlich Deutſchen Regierung ihren Marine-Offi-
zieren erteilten Anweiſungen von den gleichen Gefühlen der
Menſchlichkeit geleitet ſein dürften, wie es die Seegeſetze anderer
Nationen vorſchreiben, deshalb konnte die Regierung der Vereinig-
ten Staaten nicht glauben und kann ſich auch jetzt nicht entſchließen,
zu glauben, daß dieſe ſo völlig den Regeln, Gewohnheiten und dem
Geiſte der modernen Kriegsführung widerſprechenden Maßnahmen
die Genehmigung oder Billigung dieſer großen Regierung haben
konnten. Jnfolgedeſſen hält es die Regierungn der Vereinigten
Staaten für ihre Pflicht, ſich deswegen an die Kaiſerlich Deutſche
Regierung mit der vollkommenſten Offenheit und in der aufrich-
tigen Hoffnung zu wenden, daß ſie ſich nicht getäuſcht hat, wenn
ſie von der Kaiſerlich Deutſchen Regierung eine Handlungsweiſe
erwartet, die den durch ihre Maßnahmen hervorgerufenen bedauer-

lichen Eindruck verwiſchen und die die bisherige Haltung der
Deutſchen Regierung bezüglich der geheiligten Freiheit der Meere
wiederherſtellen wird.

Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt von der Kaiſerlich
Deutſchen Regierung davon in Kenntnis geſetzt worden, daß ſie
ſich durch die außergewöhnlichen Umſtände des gegenwärtigen
Krieges und durch die von ihren Gegnern angewandten Maß-
regeln, die dahin abzielten, Deutſchland von jedem Handelsverkehr
abzuſchneiden, gezwungen ſähe, Repreſſiv- Maßregeln zu
ergreifen, die die gewöhnlichen Methoden der See-
kriegsführung weit überſchreiten, indem ſie eine
Kriegszone proklamierte, außerhalb deren ſich zu halten ſie die
neutralen Schiffe gewarnt hatte. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hatte bereits Gelegenheit, die Kaiſerliche Regie-
rung davon in Kenntnis zu ſetzen, daß ſie die Ein-
führung derartiger Maßnahmen oder Warnungen vor deren Ge-
fahren an amerikaniſche Schiffe oder amerikaniſche Staatsange-
hörige, die berechtigterweiſe als Paſſagiere auf Schiffen krieg-
führender Staaten reiſen, nicht zulaſſen könne und daß ſie
die Kaiſerlich Deutſche Regierung für jede abſichtliche oder zufällige
Verletzung dieſer Rechte ſtreng verantwortlich machen
müſſe. Die Regierung der Vereinigten Staaten kann nicht
glauben, daß die Kaiſerliche Regierung dieſe Rechte in Frage ſtellt,
ſie nimmt vielmehr an, daß die Kaiſerliche Regierung als ſelbſt-
verſtändlich anerkennt die Regel, daß das Leben von Nicht-Kom-
battanten mögen ſie neutraler Nationalität ſein oder einer im
Kriege befindlichen Nation angehören rechtlicher und billiger
Weiſe nicht durch die Kaperung vder Zerſtörung eines unbewaff-
neten Handelsſchiffes in Gefahr gebracht werden kann, und daß die
Kaiſerliche Regierung ebenfalls wie dies alle anderen Nationen
tun, die Verpflichtung anerkennt, die gebräuchlichen Maßnahmen
der Anhaltung und Unterſuchung zu ergreifen um feſtzuſtellen, ob
ein verdächtiges Handelsſchiff tatſächlich einer kriegführenden Nation
angehört oder wirklich Kriegskonterbande unter neutraler Flagge
führt. Die Regierung der Vereinigten Staaten möchte daher die
Kaiſerlich Deutſche Regierung allen Ernſtes darauf auf-
merkſam machen, daß der Einwand gegen ihr jetzigesVerfahren, den Handel ihrer Feinde anzugreifen, darin liegt,
daß es praktiſch unmöglich iſt, Unterſeeboote für
die Vernichtung des Handels zuverwenden, ohne
dabei die Regeln der Billigkeit, der Vernunft,
der Gerechtigkeit und der Menſch lichkeit zu miß-
acht en, die von der modernen Anſchauung als gebietend ange-
ſehen werden. Es iſt für die Offiziere eines Unterſeebootes tat



ſeine Papi nd Ladung feine ere un zu prüfen, es iſt für ſie tatſächlich unmöglich, das Schiff als Priſe zu nehmen und, wenn ſie nicht an
Vord des Schiffes eine Priſenbeſatzung laſſen rönnen, ſo können ſie
es nicht verſenken, ohne die Beſatzung und alles, was ſich an Bord
befindet, Wind und Wellen in ihren kleinen Rettungsbooten
preiszugeben. Dieſe Tatſachen gibt bekanntlich auf die Kaiſerlich
Deutſche Regierung offen zu. Wir erfahren nun, daß bei den
oben erwähnten Fällen man nicht einmal die erforderliche Zeit
gewährte, um dieſe elementarſte Sicherheitsmaßnahme zu er-
greifen, und daß in wenigſtens zwei der angeführten Fälle nicht
einmal eine Warnung erfolgt iſt. Es iſt klar, daß die Unterſee-
boote, wie die Ereigniſſe der letzten Woche gezeigt haben, nicht gegen
Handelsſchiffe verwendet werden können ohne unvermeidliche Ver
letzung vieler geheiligter Grundgeſetze der Menſchlichkeit und Ge
rechtigkeit.

Amerikaniſche Bürger handeln innerhalb der Grenzen ihrer
unbeſtreitbaren Rechte, wenn ſie auf hoher See ihre Schiffe
überall dahin ſteuern und zur See überall dahin reiſen, wohin
ſie ihre rechtmäßigen Geſchäfte führen, und ſie üben dieſe Rechte
in dem wohl ſehr berechtigten Vertrauen aus, daß ihr Leben
nicht gefährdet werde durch Handlungen, die in vffenſichtlicher
Verletzung allgemein anerkannter internationaler Verpflichtungen
begangen werden, und ſicher auch in dem Vertrauen, daß ihre
e Regierung ſie in der Ausübung ihrer Rechte unterſtützen
werde.

Es wurde, wie ich der Kariſerlich Deutſchen Regierung be
dauere mitteilen zu müſſen, kürzlich in den Zeitungen der Ver
einigten Staaten eine formelle an die Bevölkerung der Ver-
einigten Staaten gerichtete Warnung veröffentlicht, die von
der Deutſchen Botſchaft in Waſhington ſtammen ſoll und
die tatſächlich beſagte, daß jeder Bürger der Vereinigten Staaten,
der ſein Recht zu freien Reiſen auf den Meeren ausübe, es auf
eigene Gefahr tue, falls ſeine Reiſe ihn in die Zone der Ge-
wäſſer führe, in der die Kaiſerliche Marine ihre Unterſeeboote
gegen den Handel Großbritanniens und Frankreichs verwende,
trotz des achtungsvollen, aber ſehr ernſthaften Proteſtes der
Regierung der Vereinigten Staaten. Die Re-gierung der Vereinigten Staaten erwähnt dies nicht, um die Auf-
merkſamkeit der deutſchen Regierung auf die überraſchende Regel-
widrigkeit der Tatſache zu lenken, daß eine von der Deutſchen
Botſchaft in Waſhington ſtammende Mitteilung ſich an die Be
völkerung der Vereinigten Staaten durch Vermittlung der
Preſſe richtet, ſondern nur um darauf hinzuweiſen, daß eine
Warnung vor einer ungeſetzlichen und unbilligen Handlung in
keiner Weiſe als eine Entſchuldigung oder Milderung dieſer
Handlung noch als geeignet angeſehen werden kann, die Verant-
wortlichkeit ihrer Urheber zu verringern.

Die Regierung der Vereinigten Stagaten, die ſeit langem
den Charakter der Kaiſerlich Deutſchen Regierung und die hohen
Grundſätze der Billigkeit kennt, von denen ſie in
der Vergangenheit beſeelt und geleitet war, kann nicht glauben,
daß die Kommandanten der Schiffe, die dieſe ungeſetzlichen
Handlungen begangen haben, dies anders als unter einem Miß-
verſtändnis der von den deutſchen Marinebehörden gegebenen Be-
fehle getan haben können. Sie ſetzt es als ſelbſtverſtändlich
voraus, daß in einem jeden ſolchen Falle man wenigſtens im
Bereiche der Grenzen der praktiſchen Möglichkeit erwarten könne,
daß die Kommandanten ſelbſt von Unterſeebooten nichts tun
würben, was das Leben von Nichtkombattanten oder die Sicher
heit neutraler Schiffe gefährdet, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß
die Kaperung oder Zerſtörung des in Frage ſtehenden Schiffes
vereitelt wird. Sie vertraut daher darauf, daß die Kaiſerlich
Deutſche Regierung die Handlungen, über die die Regierung der
Vereinigten Staaten Klage führt, mißbillige; daß ſie, ſo
weit möglich, Genungtunung geben wird für uner-
meßliche Schäden und daß ſie ſofort die nötigen Schritte tun
wird, um die Wiederholung von Vorfällen, die ſo offenkundig
gegen die Grundſätze der Kriegführung, für die die Kaiſerlich
Deutſche Regierung in der Vergangenheit ſo klug und feſt ein
getreten iſt, umſtürzen.

Die Regierung und die Bevölkerung der Vereinigten Staaten
erwarten von der Kaiſerlich Deutſchen Regierung ein gerechtes,
baldiges und aufgeklärtes Vorgehen in dieſer vitalen Angelegen-
heit mit um ſo größerem Vertrauen, als die Vereinigten Staaten
und Deutſchland nicht nur durch beſondere Bande der Freund-
ſchaft, ſondern auch durch ausdrückliche Beſtimmungen des Ver-
trages von 1828 zwiſchen den Vereinigten Staaten und dem
Königreich Preußen verbunden ſind.

Der Ausdruck des Bedauerns und das Angebot einer Genng
tunng im Falle der Zerſtörung irrtümlich verſenkter neutraler
Schiffe können, wenn ſie auch, im Falle Verluſte an Menſchen
leben nicht zu beklagen ſind, internationalen Verpflichtungen
genügen mögen, doch nicht ein Verfahren rechtfertigen oder ent
ſchu deffen natürliche und notwendige Wirkung es iſt,

Staaten und Perſonen neuen und unermeßlichen Ge
fahren auszuſetz

Regierung wird nicht erwarten, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten irgend ein Wort unge
ſprochen oder eine Tat ungeſchehen laſſen wird, die notwendig
ſein ſollten, um ihrer heiligen Pflicht zu genügen, die Rechte der
Vereinigten Staaten und ihrer Bürger zu wahren und ihre freie
Ausübung und Genuß zu gewährleiſten.

Ich benutze dieſe Gelegenheit, Euere Exzellenz erneut meiner
ausgezeichneten Hochfchätzung zu verſichern.

gez.: James. W. Gerard.
Seiner Exzelleng Herrn von Jagow, Kaiſerlichen Staats

ſekretär der Auswärtigen Angelegenheiten uſw. uſw.

Parlamentariſches.
Aus der jüngſten Bundesratsſitzung.

W. T. B. Berlin, 17. Mai. Jn der heutigen Sitzung
des Bundes rats gebangten zur Annahme der Entwurf
einer tmachung über Malz uſw., der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Aufhebung der für
die Friſten des Wechſel- und Scheckverkehrs
angeordneten dreißigtägigen Verlängerung, der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Friſten des Wechſel
und Scheckrechts für Elſaß-Lothringen, Oſtpreußen uſw.,
und der Entwurf einer Bekanntmachung über die Ein-
ſchränkung der Pfändbarkeit von Lohn und Ge-
halt. (Ueber letztere fiehe auch vorderen Teil. Die
Schriftleitung.)

Aus dem Seniorenkonvent des Abgevrdnetenhauſes.
W. T. B. Berlin, 17. Mai. Der Senioren-

konvent des Abgeordnetenhauſes hat heute
beute beſchloſſen, die erſte Sitzung nach der Vertagung am
Dienstag, den 1. Juni, nachmittags 2 Uhr mit folgender

ſtattfinden zu laſſen: 1. Beratung des An
trages der Abgeordneten Brütt und Genoſſen betreffend
die Sicherſtellung der Ernährung des
Heer es, der Flotte und des Volkes; 2. zweite Beratung
des Entwurfs eines Wohnungsgeſetzes; 3. wieder-
holte Beratung des vom Herrenhauſe in abgeänderter
Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs betreffend die Ab-
änderung des über die Fürſorgeerziehung
Minderjähriger vom 2. Juli 1900.

Nach den Vereinbarungen unter den Fraktionsver-
tretern wird der Antrag Brütt und Genoſſen ohne Erörte-
rung der verſtärkten Budgetkommiſſion überwieſen und der
Entwurf eines Wohnungsgeſetzes ohne Erörterung zur noch-
maligen Beratung in die Kommiſſion zurückgewieſen
werden.

ein Hanudelsſchiff auf See zu durchſuchen und
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Am Schluſſe der Sitzung wird der Präſident dem Hauſe

vorſchlagen, ihn zu ermächtigen, eine weitere Plenarſitzung

raumen und die Tagesordnung dafür zu beſtimmen.
Das Fiſchereigeſetz wird vorausſichtlich in der zweiten

Sitzung nach der Vertagung beraten werden.

Die italieniſche Kriſis.
Miniſterpräſident Graf Tisza

über die territorialen Anerbietungen OeſterreichUngarns
an Jtalien.

W. T. B. Budapeſt, 17. Mai. Jm Abgeordnetenhauſe
richtete heute der Oppoſitionelle Graf Andraſſy an
den Miniſterpräſidenten die Anfrage: Entſpricht die Nach
richt der Berliner Blätter den Tatſachen, daß der gemein
ſame Miniſter des Auswärtigen dem Königreich
Jtalien ein territoriales Anerbieten ge-
macht hat zur Sicherung ſeiner endgültigen
Neutralität? Jn der Begründung ſeiner Anfrage
hob Graf Andraſſy hervor, daß er dieſem Opfer nur inſo-
fern zuſtimmen könnte, als dies nicht bloß der Ausfluß
eines momentanen Bedürfniſſes, ſondern die Frucht
unſerer zielbewußten Politik ſei, daß wirjenen Gegenſatz, der ſich heute zeigt, in Zukunft
ausſchalten wollen, daß wir unſer Verhältnis
zu Jtalien auf eine geſündere, ſicherereBaſis ſtellen und die Grundlage zu einem
künftigen Frieden legen wollen. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Meiner Anſicht nach, ſagte der Redner, würde
ein Zwiſt zwiſchen Jtalien und der Monarchie beiden
Staaten nachteilig ſein; nur ein lachender Dritter würde
daraus Nutzen ziehen, nur der Panſlavismus, gegen den
wir jetzt einen blutigen Kampf führen, würde von dieſem
Gegenſatz Vorteil haben, und andere Faktoren würden die
jetzige Gelegenheit dazu benittzen, um ſich im Mittelmeere
für ewige Zeiten eine Vorherrſchaft zu ſichern.

Miniſterpräſident Graf Tisza führte in
ſeiner Erwiderung aus: Geehrtes Haus! Die Zeitungs-
meldungen, die ſich auf die ſeitens unſerer Monarchie an
Jtalien gemachten Vorſchläge beziehen, ſind ſelbſtverſtänd-
lich nicht authentiſch, und ich kann mich jetzt nicht in die
ins einzelne gehende Erörterung der Frage einlaſſen, wo
und inwiefern ſie ſich mit der Wirklichkeit decken. Jch be-
merke jedoch, daß ſich aus ihnen im weſentlichen und in den
Hauptzügen eine richtige Orientierung über die Propo-
ſitionen der Monarchie gewinnen Iäßt, nämlich darüber,
was das Wichtigſte an der Sache iſt und worauf ſich die
Frage des Herrn Abgeordneten begieht. Dieſe Mit
teilungen entſprechen der Wirklichkeit in dem
Sinne, daß die Monarchie in der Tat terri-
toriale Anerbietungen an Ttalien gemacht
hat zum Zwecke der Sicherung der dauern-
den Neutralität Jtaliens. (Zuſtimmung.) Zu
dieſem Schritte ſind wir, die wir für die auswärtige Politik
der Monarchie verantwortlich ſind, durch die Ueberzeugung
bewogen worden, daß die ſtändige Freundſchaft zwiſchen
unſerer Monarchie und Jtalien ſowohl den dauernden
großen Lebensintereſſen der Monarchie als auch denjenigen
Jtaliens entſpricht. (So iſt es!) Dieſe dauernden großen
Lebensintereſſen erfordern es, daß wir, ſelbſt um den
Preis ſchwerer Opfer, die durch die Erſchütterungen des
gegenwärtigen Krieges emporgeworfenen Reibungspunkte
aus dem Wege des gemeinſamen guten, freundſchaftlichen
Verhältniſſes zu räumen trachten müſſen. (Allgemeine
Zuſtimmung.) Da wir uns überzeugt haben, daß die Be-
ſeitigung der Reibungspunkte, das Hervorrufen einer
dauernden, aller Hintergedanken baren Freundſchaft iſt,
lediglich um den Preis ſolcher territorialer Zugeſtändniſſe
erreicht werden kann, haben wir auch dieſen Weg betreten,
im vollen Bewußtſein der Schwere des gebrachten Opfers,
im vollen Bewußtſein der auf uns laſtenden großen Verant-
wortung, aber nicht zu taktiſchen Zwecken, nicht zur Ueber
windung augenblicklicher Schwierigkeiten (Allgemein leb
hafte Zuſtimmung), ſondern von der Ueberzeugung durch-
drungen, dadurch in Wahrheit den ſtändigen Intereſſen
unſeres Vaterlandes und damit der Monarchie zu dienen.
(Zuſtimmung.) Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß
dieſes Vorgehen der Regierung die Zuſtimmung der öffent-
lichen Meinung findet (So iſt es!), ſchon deshalb, weil ich
hoffe, daß auch die ungariſche öffentliche Meinung unſere
Intereſſen ebenſo auffaßt, wie ſie zu meiner großen Freude
der Herr Jnterpellant in einer mit unſerer Ueberzeugung
völlig übereinſtimmenden Weiſe zum Ausdruck gebracht hat;

ungariſchen Nation die Gefühle
ſelbſtändig, aber nicht vor Montag, dem 7. n. M., anzube-

aber auch in der Ueberzeugung, daß aus den Herzen der
der Sympathie und

Freundſchaft nicht geſchwunden ſind, die der italieniſchen
Nation gegenüber bei uns ſo lange Zeit hindurch beſtanden
haben. Jrh hege die Ueberzeugung, daß, wenn es gelingt,
die vorhin erwähnten Reibungspunkte zu be-
ſeitigen und ſichere Grundlagen einer
ſtändigen Freundſchaft zwiſchen unſerer
Monarchie und Jtalien zu ſchaffen, die Sym-
pathie der Seelen und die Annäherung der Gefühle zu
neuer Kraft gedeihen werden, die zwiſchen der ungariſchen
und der italieniſchen Nation ſo geraume Zeit hindurch ge-
waltet haben. (So iſt es!) Jch bitte das geehrte Haus,
dieſe Antwort zur Kenntnis zu nehmen.

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten erklärte Graf
Andraſſy, daß er ſowohl als das ganze Abgeordneten
haus und die Nation darin übereinſtimmen, daß wir,
falls der Kampf unvermeidlich ſein ſollte,
unſere Pflicht männlich tun werden (Allge-
meine Zuſtimmung), jedoch wenn irgend möglich unſer
Verhältnis zu Jtalien inniger, freundlicher und aufrichtiger
geſtalten wollen. Allgemein lebhafte Zuſtimmung.)

Das Haus nahm hierauf einſtimmig die Antwort des
Grafen Tisza zur Kenntnis.

Der Dreibundvertrag doch gekündigt?
Auf den Artikel der „Stampa“, der ausführte, Jtalien

habe am 4. Mai nur den Vertrag mit Oeſterreich- Ungarn
gekündigt, ſei alſo noch an Deutſchland gebunden, woraus
folge, daß es nicht gleichzeitig mit der Entente bindende
Verträge abgeſchloſſen habe könne, entgegnet der „Secolo“:

Die Kündigung r gegenüber Oeſter-reich-Ungarn, als am meiſten verantwortlichen
Teil für die Verletzung des Vertrages. Damit iſt aber
nicht geſagt, daß der Vertrag mit Deutſchland noch beſtehe.
Der Dreibund ſei eben ein Vertrag zu dreien.
Wenn er nach einer Seite hin nichtig erklärt worden iſt,
ſo hört er auch in allen ſeinen Teilen auf.Mit einem Worte: Am 4. Mai ſind die Beziehungen zu
Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland abgebrochen worden.

Jtalien im Kriegsrauſch.
Genua, 17. Mai. Es beſteht heute kaum noch Hoff

nung auf Erhaltung des Friedens zwiſchen Jtalien und
ſeinen Verbündeten. Der geſtrige Artikel der „Stampa“
kündigte ſchon die Auflöſung der Neutraliſten-
mehrheit der Kammer an. Der letzte Verſuch Giovlittis
iſt zu einer Epiſode geworden. Die Bevölkerung der Haupt
ſtadt iſt von einem Kriegstaumel erfaßt, der keinen Wider
ſtand mehr findet. Auf der Piazza Quirinale und der
Piazzza del Popolo fanden große improviſterte Volksver
ſammlungen ſtatt, in denen Reden, von Kriegsbegeiſterung
durchglüht, auch von Prieſtern ghalten wurden. Das Ge-
rücht von einer nochmaligen Vertagung der
Kammer beſtätigt ſich nicht. Unklar bleibt narr, welchen
offiziellen Kriegsgrund das Miniſterium Salandro finden
wird. „Secolo“ behauptet, daß bereits viele Anhänger
Giolittis erklärten, ihren Führer im Stich zu haſſen.
Die italieniſchen Sozialiſten kündigen die Verweigerung

der Kriegskredite an.
Aus Mailand wird der „Frankf. Ztg. gemeldet: Auf

einer Tagung in Bologna nahmen die Vertreter der
ſozialiſtiſchen wie der gewerkſchaftlichen
Organiſationen und der ſozialiſtiſchen Fraktion
einen Beſchluß an, in dem angeſichts der drohenden Kriegs
gefahr das Treiben der Kriegspartei als un-
verſchämte Täuſchung des Volkes und als Er-
preſſungsverſuch gegen die Regierung bezeichnet wird. Die
unerſchütterliche Abneigung des Proletariats gegen den
Krieg wurde nochmals verkündigt und die Fraktion in dem
Entſchluß beſtärkt, die Kriegskredite abzu-
lehnen. Ferner forderte die Tagung das italieniſche
Proletariat auf, ſeine friedliche Geſinnung am 19. Mai in
den Verſammlungen zu bekunden und jede Verantwortung
für die Regierungspolitik abzulehnen.

Ueber den letzten Beſuch Macchios bei Sonnino
berichtet der „Secolo“: Macchio erſuchte den Miniſter des
Aeußern um Erklärungen bezüglich der Zeitungsmeldun-
gen, wonach Jtalien mit den Dreiverbandsmächten ein Ab
kommen getroffen habe. Er fügte hinzu, daß, um unlieb
ſame Folgen zu vermeiden, ein formelles Dementi der Re
gierung erforderlich ſei. Sonnino antwortete: Da das
Miniſterium demiſſioniert habe, könne er keine derartige
Handlung vornehmen. Der Botſchafter anöge alſo die Güte
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ſeinen Schritt beim neuen Miniſterium zu wieder
en.

Eine vernünftige Stimme aus Schweden.
o. M. Stockholm, 17. Mai. Die ſtark dreiverbands

freundliche „Dagens Nyheter“ erwähnt die in der „Stampa“
vom Deputierten Cirmeni mitgeteilten Grundlagen zur Er
reichung einer Vereinbarung zwiſchen OeſterreichUngarn
und Jtalien und ſchreibt darüber:

Es wäre mehr als merkwürdig, wenn Jtalien
nach ſolchen Vorſchlägen zu einer friedlichen Löſung an
ſeiner Kriegspolitik Oeſterreich gegenüber
feſthielte, deſſen Verbündeter, formell geſehen, es heute
noch iſt. Eine ſolche Kriegspolitik kann nur auf Eroberung
von Landesteilen ausgehen, die von einer fremden Nationalität
bewohnt ſind, und kann die nationale Einheit, die Italiens
Stärke iſt, nur beeinträchtigen. Wenn keine bindenden Ab-
machungen mit der Gegenpartei vorliegen, iſt es ſchwer, ein
zuſehen, was Italien veranlaſſen könnte, den Frieden aufzu-
geben und ſich in den Krieg zu ſtürzen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Taten eines ruſſiſchen Armeeführers.

Zu den immer wiederholten Verſicherungen des ruſſi
ſchen Generalſtabes, daß die ruſſiſche Armee keine Nieder
lagen erleide und die Ruſſen ſich keine Kriegsrechts-
verletzungen zuſchulden kommen ließen, bildet der folgende
Brief eines ruſſiſchen Soldaten, der in dieHände der Oeſterreicher fiel, einen beredten Kommentar.
Schreiber des Briefes iſt der ruſſiſche Landſturminfanteriſt
M. Rejzin beim Rücklaßdetachement des 8. Armeekorps,
der Brief iſt (Feldpoſt 106) unter dem 10. Februar 1915
(a. St.) an Moſes Gulkis in Ziuryce (Gouv. Beſſarabien)

ichtet. Jn dem Briefe heißt es:
„Unſer Regiment iſt am 5. Februar ganz ver

nichtet worden. Seit dem 8. d. Mts. ſtand es im Feuer unter
erſönlichem Kommando des Armeeführers. Jnnerhalb drei
Stunden 865 Mann gefallen, außerdem gab es unzählige Ver
wundete. Ein ganzer Berg von Leichen, darunter aber nur
200 deutſche Soldaten. Du kannſt Dir das denken, wenn von
4000 Leuten kaum 1800 geblieben ſind. Unſer
Kommandant war derart aufgebracht, daß er alle Deutſchen, die
wir gefangen genommen haben, erſchießen ließ. Das geſchieht
bei uns ſehr oft.“

Dieſer ruſſiſche Armeeführer, der in ſeiner ſinnloſen
Wut über die erlittene Niederlage wehrloſe Gefangene
niederſchießen läßt, iſt der typiſche Vertreter
jener ruſſiſchen Kriegspartei, die Ruß-
land in den Krieg hineingehetzt hat und jetzt
die Führung des Heeres in den Händen hat. Bei Truppen
aber, die ſolche Führer aufweiſen, kann es nicht über-
vaſchen, wenn die ſchlechten Elemente in der Mannſchaft
Schändlichkeiten aller Art begehen.

Oeſterreichs Krieg.
Die Umklammerung von Przemysl.

„Az Eſt“ meldet aus Eperjes: Nach Dobromil iſt auch
Chyrow und damit eine wichtige Bahnlinie in unſerem
Beſitz. Eine andere Heeresgruppe zog in Sambor ein.
Przemysls nächſte Umgebung, alſo vom Weſten, Süden und
Norden, iſt in unſerem Beſitz, das linke Ufer des Mittel
ſans von Rudnik bis in die Gegend von Przemysl iſt von
Ruſſen vollſtändig geſäubert. Die Ruſſen erlitten hierbei
große Verluſte. Jn Sambor, das mehr als ſechseinhalb
Monate in den Händen der Ruſſen war, wurden die
Truppen mit Enthuſiasmus empfangen.

Der türkiſche Krieg.
Der türkiſche Generalſtabsbericht.

W. W B. Konſtantinopel, 17. Mai, 7
10 Min. abend. Das Hauptquartier teilt mit: An der
Dardanellenfront bei Ari Burnu fand geſtern
außer ſchwachem Artillerie und Jnfanteriefeuer keine wich-
tige Aktion ſtatt. Ein kleiner Transport wurde durch
unſere Granaten beſchädigt. Jm Süden bei Seddil Bahr
nahmen die Truppen unſeres rechten Flügels eine Höhe
wieder, die 200 Meter von unſeren Stellungen entfernt lag.

Ein franzöſiſcher Kreuzer landete geſtern bei Sarskale
weſtlich von Mekri an der Südküſte von Smyrna 60 Sol
daten, die wieder die Flucht ergriffen, als unſere Küſten-
poſten das Feuer erwiderten.

Ein anderer Kreuzer landete etwa 100 Soldaten bei
Sefat weſtlich von Feniko. Unſere Truppen vertrieben den
Feind, der zehn Tote und Verwundete hatte.

Jn der Nacht vom 15. Mai zogen ſich zwei vor den
Forts von Smyrna fahrende Kreuzer zurück, nachdem einer
von ihnen durch das Feuer unſerer Batterien beſchädigt
S Den vnderen Kri eſchaupl

on den anderen Krieg uplätzen iſt nichts Wichtiges
melden.

Uhr

zu

Die Dardanellenkämpfe.
Ueber die ungeheuerlichen und doch vergeblichen An

ſt der verbündeten Engländer und Franzoſen vor
den e entwirft S m Mitarbeiter der„Frankf. ein anſchauliches Bild. Jn einem ausführlichenDrahtbericht meldet er u. g.: ken

„Sechzehn Tage und Nächte hielt ununterbrochen das
feindliche Bombardement an. Durch den gut funk-
tionievenden Aufklärungsdienſt ſeiner Feſſelballons und bei Nacht
durch kraftvolle Scheinwerfer wurde beinahe jede Terrainfalte
unter Feuer gehalten. Ungeheuer ſind die an die türkiſche Armee
unter ſolchen Bedingungen geſtellten Aufgaben zu nennen. Nerven
von härteſtem Stahl, die Nüchternheit und Todesverachtung der
türkiſchen Soldaten waren die glänzenden Jmponderabilien dieſes
Widerſtandes. Wenn die Leute ſich gut geführt und gut verpflegt
wiſſen, iſt der Heroismus des ottiomaniſchen Krie-
ger nicht zu brechen. Aber ihr Opfermut in den Dardanellen
übertraf ſelbſt die kühnſten Erwartungen. Mit berechtigtem
Stolz dürfen die Türkei und ihre Verbündeten auf die regene
rierte Armee blicken, die auf der Wacht der Meerengen über-
mwenſchliche Leiſtungen vollbrachte. In dieſer Zeit glich die
Halbinſel Gallipoli einer wahrhaftigen Hölke.
Die ſchienen ſich zu bewegen und zu tanzen, die klaren
Lüfte zitterten, das Meer ſchäumte und wallte durch den unge

Druck des feindlichen Bombardements und der diesſeitigen
Von feindlicher Seite waren im Durchſchnitt täglich

zwanzig Einheiten in i r Es wurden täglich50,000 bis 60,000 Schüſſe abgefeuert, eine ungeheure
Zahl, meiſtens aus ſchweren 38, und 30,5- und nur zu einem
geringen Teil aus 15Zentimeter-Geſchützen. Die Koſten des
gegneriſchen Bombardemente Bloß an Artillerie
mumition dürfen täglich guf etwa 80 Millionen Mark
veraſchiagt werden. Die übrigen Koſten werden ſich auf der
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gleichen Höhe halten. Muß doch, um ein Beiſpiel anzuführen,
infolge des Waſſermangels die feindliche Flotte täglich durch zwei
Dampfer ihren Waſſerbedarf aus dem 24 Stunden entfernten
Saloniki decken, und verſchlingt doch permament die mit ihren
25 Transportſchiffen in Bewegung gehaltene Flotte einen unge
heuren Bedarf an Kohlen.

Der Verluſt der Engländer an Toten darf mitSicherheit auf annähernd 30,000 Mann eingeſchätzt
werden, wogegen die Zahl der Verwundeten weit geringer iſt.
Die engliſch- franzöſiſchen Landungskorps ſind
jedenfalls auf weniger als die Hälfte zuſammen
geſchmolzen. Von franzöſiſchen Truppen ſind nur noch die
jenigen da, die nach der vollſtändigen Säuberung der aſiatiſchen
Dardanellenſeite ſich retten konnten. Tage hindurch lagen die
Gefallenen unbeſtattet. Der Leichengeruch war entſetzlich. Unter
ihm litten wegen der jetzt herrſchenden Nordwinde beſonders die
engliſchen Poſitionen.

Die geſchichtlich geweihten trojaniſchen Gefilde, ſo ſchließt
der Bericht, werden nicht nur zum Grabe menſchlicher Werk uge,

auch zum Grabe des Preſtiges der gewaltigſten t
r Welt.

Von jenſeits des RKanals.
Zur Deutſchenhetze in London.

W. T. B. London, 18. Mai. Die geſtrige „Daily News“
lieſt den Londonern Polizeirichtern den Text und
ſagt: Einer der unerfreulichſten Züge der Ausbrüche von
geſetzwidrigen Gewalttätigkeiten in der letzten Woche ſei die
Haltung gewiſſer Polizeirichter geweſen, die nur ganz ge
ringfügige Strafen verhängt oder Feſtgenommene nur zu
künftigem Wohlverhalten verpflichtet oder auch ohne
weiteres freigelaſſen hätten und im allgemeinen getan
hätten, was möglich geweſen ſei, um den Eindruck zu er
wecken, als hätten die ihnen vorgeführten Perſonen ſich
ſchlimmſtenfalls eines Uebereifers ſchuldig gemacht. Ein
Polizeirichter ſei ſo weit gegangen, einem Aufrührer zu
ſagen, daß er auf eine Provokation durch die Regierung hin
gehandelt hätte.

Die entfernten Abzeichen des „Hoſenbandordens“.

Rotterdam, 17. Mai. Auf Befehl des Königs
Georg wurde das Banner des Hoſenbandordens und
die Jnſignien des deutſchen Kaiſers und der ſieben
anderen aus geſchloſſenen Hoſenbandritter aus der Sankt
Georgskapelle im Schloß zu Windſor nebſt ihren Ueber-
kleidern, Helmen und Schwertern entfernt. Seit dem
Jahre 1686 wurde kein Ritter des Hoſenbandordens mehr
ausgeſchloſſen.

Leiſtungsunfähigkeit der engliſchen Jnduſtrie
in der Munitionserzeugung.

W. T. B. London, 18. Mai. Der Glasgower Bericht
erſtatter der „Times“ berichtet ſehr peſſimiſtiſch über den
Fortgang der Herſtellung von Munition und betont dabei,
daß er ſich noch ſo zurückhaltend wie möglich ausdrücke.
Es ſei keine Uebertreibung, wenn man ſage, nicht nur die
erfolgreiche Fortſetzung, ſondern der ganze Ausgang des
Krieges ſei durch die Leiſtungsunfähigkeit der Jnduſtrie
des Nordens gefährdet. Die Lage ſei höchſt unbefriedigend
und enttäuſchend. Die Nation und vermutlich auch die Re
gierung habe keine Ahnung, wie es wirklich ſtehe. Einige
Gewerkſchaften hätten das Verſprechen, die bekannten An
weiſungen zur Verſchleppung der Arbeit aufzuheben, er
füllt, andere aber nicht. Die Leute arbeiteten weniger, als
ſie könnten. Beſonders bei Stückarbeit werde langſam ge-
arbeitet. Am ſchlimmſten ſeien die Maſchinenbauer. Die
Wirkung zeige ſich beſonders in den Munitionsfabriken.
Der Berichterſtatter erzählt, er habe ein Werk nach dem
anderen beſucht und überalk ſtillſtehende Maſchinen mit
untätigen Arbeitern dahinter geſehen, die zwar zur Arbeit
willig ſeien, aber durch die Vorſchriften der Gewerkſchaften
an voller Arbeitsleiſtung verhindert würden.

Die Revolution in Portugal.
Revolverattentat gegen den neuen portugieſiſchen

Miniſterpräſidenten.
W. T. B. Liſſabon, 18. Mai. Meldung der

„Agence Havas“.) Der neue Miniſterpräſident der Republik,
Chagas, der ſich von Oporto nach Liſſabon begeben
wollte, um ſein Amt anzutreten, iſt geſtern auf dem Bahn-
hofe von Entroncamento von dem Senator Jean
Freitas durch Revolverſchüſſe ſchwer ver
letzt worden. Freitas wurde von Gendarmen nieder-
geſchlagen und getötet. Chagas iſt nach Liſſabon gebracht
worden. Die Unruhen haben wieder begonnen.

Ausland.
Ein bulgariſcher Ruf zum Kriege.

Der bulgariſche Publiziſt Jovan Andonow in
Philippopel, Mitglied der ſtambulowiſtiſchen Partei, hat in
dieſen Tagen eine Flugſchrift herausgegeben, worin er mit
Nachdruck betont, daß für Bulgarien die Zeit gekommen ſei,
um an der Seite der Zentralmächte am Kriege
teilzunehmen. Die Neutralität ſei kein wirkſamer Schutz
gegen die Drohungen Rußlands. Es ſei für Bulgarien
eine Lebensfrage, ob die Türkei ſiege oder unterliege. Jhr
Sieg werde auch der Sieg Bulgariens ſein. Die Teilnahme
am Kriege erſt werde dem bulgariſchen Staate die voll
kommene Unabhängigkeit ſichern. Der Dreiverband ſende
einen Unterhändler nach dem anderen nach Sofig, um durch
trügeriſche Verſprechungen Bulgarien für ſich zu gewinnen.
Aber dieſes habe hinlänglich gezeigt, daß es ſich nicht ver
führen laſſe. Nach dem Kriege ſolle Bulgarien erdrückt
werden, um Griechenland und Serbien groß zu machen.
Es werde außerdem im Schwarzen Meere von Rußland
und im Mittelmeere von Frankreich und England geſchädigt
werden. Auf Finanzhilfe von ſeiten des Dreiverbandes
rechne Bulgarien nicht. Aus allen dieſen Gründen habe
Bulgarien das Schwert zu ziehen, um auf das Geſamt-
ergebnis zum eigenen Vorteil und zugunſten der Zentral-
mächte einen Einfluß auszuüben.

Kleine Nachrichten.
Anmeldung des Kartoffelbedarfs ſeitens der Kommunal-

verbände.
W. T. B. Berlin, 17. Mai. Die Reichsſtelle für Kar-

toffelverſorgung hat den Hommunalverbänden
mitgeteilt, daß ſie ihren Bedarf an Kartoffeln, den
ſie zur Ernährung der minderbemittelten Bevölkerung

durch die Reichsſtelle zu beziehen beabſichtigen und deſſen
Höhe bis zur nächſten Ernte berechnet ſein muß, der
Reichsſtelle bis ſpäteſtens zum 20. Mai an
zumelden haben. Geht die Anmeldung bis zu dem
genannten Zeitpunkt nicht ein, ſo kann eine Deckung des
Bedarfes durch die Reichsſtelle nicht gewährleiſtet werden.
Andererſeits ſind die Kommunalverbände verpflichtet, die-
jenigen Kartoffelmengen, die ſie als Fehlbedarf bei der
Reichsſtelle angemeldet haben, auch unbedingt abzunehmen.

Der Reichsſtelle ſteht zurzeit ein ſehr großes Angebot
an Kartoffeln zur Verfügung. Die Landwirte drängen
aus wirtſchaftlichen Gründen auf Abnahme. Um den Be
darfskommunalverbänden die ſofortige Abnahme zu er-
leichtern, ſollen diejenigen von ihnen, die in der Zeit vom
17. Mai bis zum 31. Mai d. J. die von ihnen beſtellten
Kartoffelmengen von den Ueberſchuß-Kommunalverbänden
abnehmen, einen Zuſchlag von 1 Mark für
den Zentner der durch die Vermittelung der Reichs
ſtelle gelieferten Menge als Reichs zuſchuß erhalten,
Dieſer Zuſchuß iſt zum Ausgleich für die Mühe des Lagerns
und Behandelns und für die Gefahr des Verderbens und
des Schwundes, die bei ſofortiger Abnahme zu Laſten des
BedarfsKommumalverbandes gehen würde, beſtimmt. Bei
dieſem weitgehenden Entgegenkommen der Reichsfinanz-
verwaltung wird darauf gerechnet, daß der größte Teil
der von den Fehlbedarfsbezirken benötigten Kartoffeln nun-
mehr ſofort ab genommen werden wird. Bietet doch
dieſer Zuſchlag den Bedarfs-Kommunalverbänden eine
weſentlich erleichterte Möglichkeit, mit Hilfe des Handels
oder auch auf eigene Gefahr die Lagerung der Kartoffeln
innerhalb der Bedarfskommunalverbände ohne Verluſte
vorzunehmen und ſich andererſeits die zur Ernährung der
Bevölkerung nötigen Mengen beſtimmt zu ſichern.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Arien- und Liederabend.

Ss iſt doch eigentlich ſeltſam, jetzt mitten in der Kriegszeit
einen Arien- und Liederabend zu veranſtalten, nur zu dem Zweck
um ſich weitern Kreiſen der Oeffentlichkeit über künſtleriſche Be
gabung und muſikaliſche Fertigkeiten auszuweiſen. Nur ganz
außergewöhnliche Fähigkeiten und der unſtillbare Drang, ſich an-
dern künſtleriſch mitzuteilen, können ein ſolches kühnes Unter-
nehmen rechtfertigen. Liegen dieſe Gründe bei Adele Salten
vor? Ja und nein. Adele Salten iſt von der Natur eine echte
Koloraturſtimme verliehen worden, ein Sopran, der bis zu den
höchſten Höhen mühelos hinaufſteigt und dabei immer klar und
rund im Ton bleibt. Was Unterricht und Fleiß daran fördern
und beſſern konnten, ſcheint unbedingt geſchehen zu ſein. Daß
neben allen Vorzügen der Kehle ſich das Empfindungsleben nur be
ſcheiden entwickelt hat, iſt kaum zu leugnen. Man macht ja oft
die Erfahrung, daß ſich Koloraturſoprane nur ſelten zu tieferm
ſeeliſchen Ausdruck zwingen laſſen. ifellos iſt jedoch Adele
Salten eine ausſichtsreiche Zukunft beſchieden. Beſitzt doch ihre
Stimme die wohlgepflegte be, bis in die hohen Lagen hinein
leicht und ſchön im Piano anzuſprechen. Das iſt eine beneidens-
werte Eigenſchaft, die, wenn ſie klug und geſchmackvoll ausgenutzt
wird, ſtets Entzücken hervorruft und großen Erfolges ſicher iſt.
Als Adele Salten mit Bachs „Mein gläubiges Herze“ anfing, ließ
ſich kaum etwas von ihrem Können ahnen. Nicht viel beſſer geriet
Händels „O, hätt' ich Jubals Harf'. Befangenheit und unver-
kennbare Erkältung ſpielten hier der Künſtlerin ſchlimme Streiche,
Um ſo überraſchender wirkte die darauf folgende Arie aus der
Zauberflöte „Zum Leiden bin ich guserkoren“. Sie blieb im Aus-
druck, in der techniſchen Ab geſchloſſenheit und im Vortrag die be-
deutſamſte und reichſte Leiſtung des ganzen Abends und wurde
auch hierin nicht von der Arie aus „Traviata“ erreicht, der noch
dramatiſche Leidenſchaft in Ton und Auffaſſung mangelten. AlsLiederſängerin gelingen Adele Salten jene muſttaliſchen Gebilde

am beſten, in denen feine Stimmung, wohliges Behagen am
Klang vorherrſcht, und die zu ihrer Ausführung eine ſchöne Ton-
verbindung in der Höhe verlangen. Schuberts „Nacht und
Träume“, „Du biſt die Ruh“ beveitete infolgedeſſen den Hörerny
mit Recht viel Freude. Die unendliche re Tiefe der
Lieder Schumanns, denen mit äußerem Schliff allein nicht beizu
kommen iſt, bleibt der Künſtlerin vorläufig noch verſchloſſen. Die
Neigung, faſt alle Zeitmaße zu leicht und zu ſchnell zu nehmen,
wird Adele Salten noch ablegen müſſen.

Herr Kapellmeiſter Carl Gercke begleitete zuverläſſig und
flüſſig, ohne auf Eigenart der muſikaliſchen Ausgeſtaltung An-
ſpruch zu machen. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Jagd.
Ein gutes Haſenjahr

iſt nach der Anſicht erfahrener Jäger in dieſem Jahre in der
hieſigen Gegend zu erwarten, und auch aus den benachbarten
Kreiſen lauten die Nachrichten günſtig. Wenn auch in den tiefer-
gelegenen Jagdrevieren der erſte Satz unter der langen Kälte
und der Feuchtigkeit des Frühjahres ſtellenweiſe nicht unerheblich
gelitten hat, ſo ſind die en im allgemeinen gut
aufgekommen. Jedenfalls verſpricht die Jagd eine beſſere als
im vorigen Jahre zu werden. Man führt das auch auf eine
mittelbar mit dem Kriege zu ſammenhängende Erſcheinung zu-
rück. Von fachmänniſcher Seite iſt durch genaue Unterſuchungen
feſtgeſtellt, aber wohl bisher weniger beachtet worden, daß das
junge Grün, welches die Haſen freſſen, den Tieren leicht verderb-
lich wird, wenn es künſtlichen Dünger, insbeſondere Chileſalpeter,
als Kopfdüngung bekommen hat. Die feinen den Pflanzen an
haftenden Düngerſtäubchen bringen in den Därmen der Tiere
Entzündungen oder Verhärtungen hervor, denen viele Jung-
haſen erliegen. Auf den infolge der durch den Krieg verringerten
Einfuhr und verminderten Verbrauch von Kunſtdünger, ins-
beſondere des Chiliſalpeters, glaubt man ſomit die beſſeren Aus-
ſichten für das kommende Jagdergebnis mit zurückführen zu
müſſen.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftlektung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich vder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Eduard Kopert,
Seifenfabrik Er. Ulrichstr. 43

Gegr. 1793 Tol. 1691
empfiehlt in althekannt. Qualität O
lernweilen l. Kebwmiersoilen

Sperialität Kalifettseifen.

Bruno Freytag
Halle (Saale). 7

5400

ſpoſd- Redner

Heute u. ſolg. Tage, abends 8 Vhr:

„Die bandstreicher“,
Operette in 1 Vorſpielft undvon I. Krenn u. Iindan.

Muſik von I. Tiehrer.

Aparte Neuheiten
für Pfingsten
und Sommer.

Sehr billige Preise.
D 6 j6. Iiebermann, Gattin

2 Konzerthaus „Vaterland“,
8 Landwehrstr. 3 (am Riebeckpatz).

mee

Täglich ab 7 Uhr abends
Kkünstler-Konzert

d. I. österr. Damen-Trompetercorps.

Wochentags Eintritt frei.

c
t

Herren- Anzeigea mogern gemntterten, di

M. 22- 27 35 39 44 49
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Mur eigene beste Verarbeitung-
Gröseste Auswahl.

Ennoa s Dunker
r. Ulrichstr. 19. Halle a. S. Ecke Bölbergasse.

Fpriedrichroda in Thüringen
h 2n Hotel u. Villa Bellevue

Haus I. Ranges, anerkannt gute Pension, gr. Restaurant,
Garten mit herrlichster Aussicht. 8308

Mſttagessen an Kleinen Tischen, 4 Günge H. 1.,50.
Gut gepflegte Weine. Münchener u. Pilsener Bier.

Flektrisches Licht. Telephon Nr. 50. Zentralheizung.
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Am Pfingstsonnabend, den 22. Mai

hleihen die Kassen und Geschäftsräume
sämklicher Mitglieder der clos

Vereinigung Hallescher Banbfürmen

geschlossen,

Krieges e

à Pfd. 4.75 5.00 5.25 Mk.
Julius Bacher,.

Halle, Leipzigerstr. 102.

u. Frauenkrankheiten, daher besonders unseren 0
Kriegern sowie Frauen n. Kindern bestens empfohlen. e

Kurkonzerte Theater Sport. Besuoherzahl 1913:
30 230. Auskünfte u. Prospekte d. d. Badedirektion.

L X

Verwendet r0a
„Kreuz- Pfennig

MarKen
auf Briefen, Karten usw.

Rex-Binkochapparate

Rex-Konservengläser

Rex-Fruchtsaftapparate

für Gelee-, Marmelade und
Säftebereitung. (2411

Verkaufastelle:

Max Herrmann

Vorm. Wilh. Heckert.
Grosse Ulrichstrasse 57.

Pferdefutter,
Milchfutter,

Maſtfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.

Vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. b. H.,

Halle a. S. --Trotha. Fernſpr. 1418 u. 1442.
5082 J

Mastuieh.
sah für fette Kübhe, Bullen und Stiere hohe Preiſe

zur baldigſten Abnahme, und nehme Offerten Hotel „Stadt
Hamburg“ Halle a. S. entgegen. [19230

örtlichen Zeitung noch eine
andere führende Tageszeitung

zu lesen, der bestelle die

das Bedürfnis hat, neben seinerWe

Rheinisoh-Wegtfälvohe Zeitung

Das Blatt ist reichhaltig mit selbständigen
Originalnachricht en aus England,
Holland, Belgien, Schweiz, Italien und
Griechenland ausgestattet.

bohe Ariegs-Berichtergtattor

berichten vom westlichen, östlichen,
sidpolnischen, serbischen u. türkischen

Kriegsschauplatz.

Die R. W. Z. ist darum ein berufener
Führer durch die Eiserne Zeit. Sie
erscheint Sonntags und Montags je 2mal,
an den übrigen Tagen täglich 5mal. Man
abonniert bei den bekannten Geschäftssellen

oder durch die Post.

Postpreis ohne Zustellung M. 4. 75 vierteljärlich

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Michael
Kramer.

Altes Theater: Mittwoch: Nathan
der Weiſe.

Operetten Theater: Mittwoch:
Unter der blühenden Linde.

Schauſpielhaus: Mittwoch: Leh
manns Kinder.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Die

Haubenlerche.

Turp- Verein

Priesen.
de
e Mittwoch undi Sonnabend

abends von s
bis 10 Uhr

Turnen derMänner und eteilung in der Schulturnhalle in
der Dreyhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat-

ausſtraße 3/4. Verſammlung
eden erſten Sonnabend im Monat

nach dem Turnen. [203

Mittwoch u. Donnerstag,
den 19. u. 20. d. I. bleibt mein

Ceschäft Peiertago halber

gesehlossen.
B. J. Baer,

Bankgeschäft.

Zahn Atelier, geht 5.1
Alb. Loewenstein, prakt. Penfist,
ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl.

ahnärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. Al-brecht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-

lau). Sprechſtunden 81, 2-7, auch
Sonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (2281
7

Herren -Wäsche,
Hosenträger,

F 2263Krawatten
in reicher Auswahl.

sporthaus Bacher.
Leipzigerstrasse 102.

Büfett 75 M.
Plüſchſofa, Garnitur 65 M.
Nußb. Schreibtiſch m. Schränk
chen 40 M., Steg u. Auszieh
tiſche 12 M., Vertiko, Kleider
ſchränke, Trumeaus, Spiegel
m. Schränkchen, Kuliſſentiſche,
Bettſt. m. Matr. Waſchtiſche,

Küchenſchränke, verkauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. (2413

ſortierte, fleckenfreie Ware, in 100 und 200-Zentner-Ladungen
(Gutspoſten) preiswert abzugeben. [5402bouis Israel aus Weener.
K. Erbe, Hartotfel-Grogs-landlung, Halle a. J. en

Kartoffeln,
e e

Heratungsſtele für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe, Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.
Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine

Marienſtraße 17 I. l
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Beilage zu Nr. 229 der Halleſchen Feitung 19. Mai 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Was Jhr am Brote ſpart,
Gebt Jhr dem Vaterland.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreug erhielt: Leutnant d. Reſ. Arno Hof

mann, Unteroffizier d. Reſ. A. Lehmann, Landwehrmann
Karl Reiche ſämtlich aus Eisleben, Unteroffizier Karl Heßler
aus Vatterode, Gefr. Karl John aus Molmeck, Sanitäts
Sergeant Karl Fuhrmann aus Hettſtedt, Kanonier Auguſt
Thalheim aus Friedeburg, Gefr. Ottomar Papſch aus
Deuben, Leutnant der Reſ. Erich Holze, Grenadier Otto
Beherlein, Unteroffizier der Landwehr Otto Julich und
Gefreiter Ernſt Jahr ſämtlich aus Weißenfels, Leutnant d. R.
Martin Don nepp aus Roßlau, Oberjäger Theodor Becker
aus Alterode, Unteroffizier Franz Leonhardt, Gefreiter
Fritz Oberbeck und Unteroffizier Bernhard Krehahyn
ſämtlich aus Merſeburg, Oberleutnant Coblenz aus Quer-
furt, Willy Reißbrodt aus Naumburg, Vizefeldwebel Walter
Ziegler aus Naumburg, Gefreiter Hermann Opelt aus
Hermsdorf (S.-A.), Leutnant d. L. Fritz Hüllweg, Leutnant
der Reſerve Richard Reinhardt, Offizierſtellvertreter Paul
Raeth, Musketier Paul Richter, Feldwebel Guſtav Geier,
Unteroffizier Lindemann und Jngen. Schiller ſämtlich
aus Deſſau.

Vier Brüder tragen das Eiſerne Kreuz.
Die Familie des Zollaſſiſtenten Fechteler in

Wittenberg hat 5 Söhne, von denen 4 im Felde ſtehen, einer
als Sanitätsſoldat dient. Dieſe 4 ſtellen alle Chargen vom Mann
bis Feldwebel dar, indem Ernſt Fechteler Wehrmann im Jnf.
Regt. Nr. 213, Willi Fechteler Gefreiter bei der Maſchinen
gewehrKomp. Jnf.-Regts. Nr. 72, Er ich Fechteler Unteroffizier
beim Thür. HuſarenRegt. Nr. 12 (Torgau) und Paul Fechteler
Vizefeldwebel im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 8 iſt. Alle vier haben
auch das Eiſerne Kreuz erhalten ein Beweis und
Zeugnis dafür, was eine einzige Familie an Hingabe für Kaiſer
und Reich in dieſem unerhörten Völkerringen zu leiſten vermag.

Tagung des evangeliſch-lutheriſchen Miſſionsvereins.
Jn Gotha begann am Sonntag die zweitägige Jahresver-

ſammlung des evangeliſch-lutheriſchen Miſſionsvereins für Thü-
ringen unter ſehr reger Beteiligung mit einem Gottesdienſte in
der Schloßkirche, in dem Generalſuperintendent Dr. Braune-
Rudolſtadt predigte. Jn der Verſammlung des Frauenm iſ
ſi on s vereins ſprach Miſſionsdirektor Profeſſor Dr. Paul-
Leipzig über „Die Schweſternſtationen in Oſtafrika und Oſtindien.“
In der öffentlichen Abendverſammlung hielt Profeſſor Dr. Paul-
Leipzig einen weiteren Vortrag über „Die Wirkungen des Krieges
r Miſſion.“ Die Verhandlungen werden am Montag fort
geſetzt.

Der Obſtbau im Unſtruttal.
Bei den Kirſchen, Aepfeln, Birnen war, wie uns unſer Freh-

burger —-Mitarbeiter ſchreibt, der Blütenanſatz ſehr reich, nicht
ſo bei den Pflaumen, Zwetſchen und Aprikoſen. Das Letztere
iſt um ſo bedauerlicher, als das Zwetſchenmus ein ſehr bekömm-
liches Nahrungsmittel iſt. Schon beginnen die Pächter ihre Be
ſichtigungsWanderungen durch unſere gut gepflegten Obſtalleen
und Plantagen. Leider dürfte in dieſem Jahre für die Plantagen
nicht der entſprechende Preis wie ſonſt gezahlt werden können,
da einesteils ſchwerlich genügend Obſtpflücker vorhanden ſein
dürften, um die Früchte rechtzeitig zu ernten, andernteils aber
damit zu rechnen iſt, daß während des Krieges auf der Eiſen

bahn Verkehrsſtörungen eintreten und dadurch die Früchte auf
dem Transporte leiden können. Auf der andern Seite beſteht aber
ſchon jetzt von ſeiten der Konſervenfabriken rege Nachfrage nach
allen Obſtſorten. Auch unſere Beerenſträucher haben reichen An
hang; die in bevorzugten Lagen ausgepflückten grünen Stachel
beeren haben beim Verkaufe gute Preiſe erzielt.

g. Lochau (Saalkreis), 17. Mai. (Mili täriſche s8). Eine
Abteilung 36er traf am Sonnabend morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr
auf einer Nachtübung, die von der Garniſon Halle aus bereits um
2 Uhr morgens unternommen worden war, hier ein. Nach kurzer
Raſt, während welcher die Mannſchaften verſchiedentlich mit war-
mem Kaffee erquickt wurden, fand die Uebung im Auegelände und
dem Walddiſtrikte nach Burgliebenau und Dollenberg zu ihre
Fortſetzung.

Merſeburg, 18. Mai. (Tod durch elektriſchen
Strom.) Jn der Nachbargemeinde Leung wurde geſtern
abend ein 24jähriger öſterreichiſcher Arbeiter durch den elektriſchen
Strom der Ueberlandzentrale auf der Stelle getötet. Einige
andere Arbeiter erlitten Brandwunden. Gelegentlich der Aus-
führung von Bohrverſuchen war die 9 Meter lange Bohreiſen-
ſtange mit einem Leitungsmaſt der Ueberlandzentrale in Be
rührung gekommen.

Schafſtädt, 17. Mai. Städtiſche Steuern.) An
ſtädtiſchen Steuern werden im Jahre 1915 erhoben: 170 Prozent
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und den fingierten Normalſätzen,
230 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer.

Delitzſch, 17. Mai. (Auf dem Schweinemarkt)
am 15. Mai waren 55 Paar Ferkel zum Verkauf aufgeſtellt
und wurde bei mäßigem Umſatz das Paar zum Preiſe von 25 bis
35 Mark verkauft.

Zeitz, 17. Mai. (Denkmal der Arbeit.) Ein neues
Kunſtwrk gelangt demnächſt, wie der „Anz.“ mitteilt, in unſerer
Stadt zur Aufſtellung. Kommerzienrat Albin Noether hatte ſchon
im vorigen Jahre dem Bildhauer Prof Lehnert-Leipgig ein
„Denkmal der Arbeit“ in Auftrag gegeben. Der Krieg hatte die
Aufſtellung bisher verzögert, die in Kürze erfolgen ſoll. Als
Platz für das „Denkmal der Arbeit“ iſt die Ecke Naetherſtraße-
Mühlgrabenweg vorgeſehen.

Freyburg (U.), 17. Mai. (Marktbericht.) Unſer
heutiger Wochenferkelmarkt war beſchickt mit 46 Korbſchweinen,
von denen das Paar 20-—-30 Mark koſtete. Der Handel ging be-
friedigend.

Erfurt, 17. Mai. (Auch ein Kriegsfreiwilliger.)
Am Sonnabend vorvergangener Woche verſchwand ſpurlos ein
zirka 1416 Jahre alter Junge aus der Wohnung ſeiner auf dem
Fiſcherſand wohnenden Eltern. Da der Knabe während des
Krieges ſchon einmal ohne Wiſſen ſeiner Eltern fort war und
bis an den Rhein gelangt war, ſo mußte man annehmen, daß
er wieder eine ſolche Reiſe machte. Und wirklich wurde der junge
Menſch in Frankreich von einem bahyeriſchen Poſten in
mitten des Operationsgebietes gaufgegriffen,
von wo er geſtern früh in Begleitung eines baheriſchen Gefreiten
wieder hier eintraf. Ueber den Grund ſeines Ausreißens befragt,
gab er an, daß er in den Krieg wolle, um den Soldaten Granaten
zutragen zu können. Die Reiſe hatte der Junge mit einem
Munitionszuge gemacht.

Salzwedel, 17. Mai. (Verſchiedenes.) Vom hieſigen
Männer-Turnverein ſind 63 Turner im Kriege, 14 von ihnen ſind
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden, einer mit dem
Ehrenzeichen erſter und zweiter Klaſſe. Zum ſtädtiſchen Steuer-
fekretär wurde der Sparkaſſenkontrolleur Hu et von hier ernannt.

An dem hieſigen Lyzeum ſind Fräulein Haacke und Fräu-
lein Jacobi als Oberlehrerinnen und Fräulein Heinrich
als wiſſenſchaftliche Hilfslehrerin angeſtellt worden. Auf dem
„Himmelfahrtsmarkte“ koſteten gute Wagenpferde
bis 2200 Mk., gute Ackerpferde bis 1800 Mk., Ruſſen und Littauer
bis 900 Mk., Abſtänder bis 250 Mk., Fohlen bis 1200 Mk. Die
Preiſe waren faſt doppelt ſo hoch wie vor dem Kriege. Kühe
koſteten bis 500 Mk., Färſen bis 450 Mk., güſte Kühe bis 300 Mk.,
Jungvieh bis 250 Mk., Ferkel bis 24 Mk., Pölke bis 40 Mk.

An Theodor Lindner.
Als ſich am 28. Juli 1913 die Freunde und Schüler Theodor

Lindners in feſtlicher Stunde zuſammenfanden, um ihm vor dem
Scheiden aus der akademiſchen Lehrtätigkeit noch einmal zu
huldigen, wurde ſeine ehrwürdige Geſtalt beim Betreten des
Saales mit beiſpielloſem Jubel begrüßt. Die mannigfachſten
Beweiſe der Liebe und Achtung häuften ſich in faſt erdrückender
Fülle auf ſeinem Haupte und erreichten ihren Höhepunkt, als
der Dekan der juriſtiſchen Fafultät ſeine Ernennung zum doctor
utriusque juris honoris causa verkündete. Jedem, der dabei
geweſen, dürfte heute noch unvergeßlich ſein, wie der Gefeierte
ſeinen Dank abſtattete: er entwarf ein abgeklärtes, feſſelndes
Bild ſeines Lebens und Strebens und gab ſeine Auffaſſung von
dem Weſen der Geſchichte in ſo eindringlicher Weiſe kund, daß
ſeine Worte der von ihm begründeten Schule ein heiliges Ver
mächtnis bleiben werden.

Seitdem hat das Jahr faſt zweimal ſeinen Kreislauf voll-
endet, und heute ſchlagen wiederum die Herzen vieler Männer,
die einſt zu ſeinen Füßen geſeſſen, dem Lehrer und Meiſter

der dem deutſchen Volke ſeine Geſchichte ſchrieb und
den „Krieg gegen Frankreich“ als Augenzeuge und Mitkämpfer
darſtellte. Jn dem Augenblicke, wo die Wage des Weltgewichts
zugunſten der Germannen emporzuſchnellen beginnt, begeht

Lindner in der Stille ſeine goldene Doktor-
jubelfeier.
er es unternehmen will, fein Leben zu ſchreiben, muß den
19. Mai 1865 als Ausgangspunkt einer an wiſſenſchaftlichen Er
folgen überreichen Laufbahn betrachten. An dieſem Tage promo-
vierte die philoſophiſche Fakultät der Berliner Univerſität auf
Grund der nach der Sitte der Zeit noch in lateiniſcher Sprache
verfaßten Diſſertation, betitelt „De Concilio Mantuano“, den
22jährigen, aus Breslau gebürtigen jungen Gelehrten zum
Doktor der Philoſophie. Ranke, Droyſen, Jaffé und Köpke hatten
an der FridericaGuilelma den vielverſprechenden Schüler unter
wieſen und und den Schlußſtein zu ſeiner akademiſchen Aus
bildung gelegt. Dafür bewahrte dieſer ſeinen „gütigen Lehrern
das ganze Leben hindurch ein dankbares Herz“. Beſonders hatte
der Altmeiſter Ranke, den er heute noch als den unbedingt
größten Geſchichtsſchreiber des 19. Jahrhunderts anſieht, einen
beftimmenden Einfluß auf ihn gewonnen. Was er jenem ver-
dankte, hat er bei den verſchiedenſten Gelegenheiten erörtert, am
überzeugendſten wohl, als er bei der Enthüllung ſeines Stand-
bildes in Wiehe am 27. Mai 1896 die Gedenkworte ſprach.

Ob Rank ſeinem Schüler auch die Wege zum Eintritt in die
Laufbahn des Hochſchullehrers geebnet hat, vermag ich nicht zu

en. Dagegen ſpricht, daß ihn die Hauptſtadt ſeiner ſchleſiſchen
Heimat zum Lehrer an der damaligen Realſchule, dem heutigen
„Realgymnaſium am Zwinger“ berief, ſowie daß er erſt drei
Jahre nach der Erlangung der Doktorwürde den entſcheidenden
Spwung wagte und ſich an der dortigen Univerſität habilitierte.
Nunmehr beginnt die Zeit vegſten Schaffens und fruchtbarſter
ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit die ihm vor allem die unbedingte
Herrſchaft über die Geſchichte des Mittelalters erſchloß. Die
erſten Sporen verdiente er ſich mit einem ke, das ſich eng
an die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ſeiner Diſſertation anlehnt
ind „Anno II., der Heilige, Erzbiſchof von Köln (Leipzig 1869)
betitilet iſt. In raſcher Folge ſchloſſen ſich an: „Geſchichte des
Deutſchen Reiches unter K. Wenzel“ (2 B. Braunſchweig 1875 bis

1880) und „Das Urkunden Weſen Karls IV. und ſeiner Nachfolger
Stuttgart 1882). Inzwiſchen hatten die Leiſtungen des ſtreb
ſamen Privatdozenten die Augen der Unterrichtsverwaltung auf
ſich gezogen. Er wurde zum außerordentlichen Profeſſor er
nannt und vieließ 1876 Breslau, um als Ordinarius an die
Akademie in Münſter überzuſiedeln. Hier wirkte er volle
12 Jahre und machte an deren Ende zu einem Werke über das
Weſen der Frei- und heimlichen Gerichte Weſtfalens die Vor
ſtudien, die ſich deshalb ſo ſchwierig geſtalteten, weil er, der
Hiſtoriker, überall auf die Spuven der rechtlichen Ordnung ſtieß
und in Fragen rein rechtlicher Natur tief eindringen mußte.
Die Früchte dieſer ſeiner Forſchungen ſind niedergelegt in dem
Buche „Die Feme“ (Münſter und Paderborn 1888), das nach
Rudolf Stammlers Meinung epochemachend genannt werden

Das Todesjahr der beiden erſten deutſchen Kaiſer war auch
für Thedor Lindner von einſchneidender Bedeutung. Er wurde
auf den verwaiſten Lehrſtuhl des berühmten Dümmler nach
Halle berufen und konnte unter den größeren Verhältniſſen, in
die er nun verſetzt wurde, ſeine Kraft voll entfalten. Seine
gehaltvollſten Schriften ſind hier entſtanden. Sie zerfallen in
Darſtellungen der allgemeinen deutſchen Geſchichte, in rechts
und verfaſſungsgeſchichtliche Arbeiten ſowie in die Abhandlung
welche die Erzählung von der Beſtattung Karls des Großen end-
gültig in das Reich der Fabel verweiſt. Aus der Fülle dieſer
Veröffentlichungen ſeien hier nur die vielbewunderte „Deutſche
Geſchichte unter den Habsburgern und Luxembergern“ (2 B.
Stuttgart 1888-—-93) und die Geſchichte des deutſchen Volkes“
(2 Bd. Stuttgart 1894) angeführt, die in großen Zügen die
Zuſammenhänge des geſchichtlich Gewordenen hervorhebt und
hevadezu als ein Kabinettſtück bewertet werden kann.

Obwohl ihn die deutſche Geſchichte unſtreitig am meiſten
anzog, ging der in jahrzehntelanger hiſtoriſche Forſchung gereifte
Meiſter um die Jahrhundertwende daran, eine Weltgeſchichte zu
ſchreiben, die das „Werden unſerer heutigen Welt in ihrem ganzen
Jnhalt erklären und erzählen ſoll.“ Den Mut zu dieſer Rieſen-
arbeit ſchöpfte er aus der Erwägung, daß ein Einzelner beſſer
als viele eine Geſamtdarſtellung der geſchichtlichen Entwicklung
geben könne, weil er ihnen durch die einheitliche Auffaſſung über-
legen ſei. Und ſo entſtand das Werk, das jetzt bereits in 8 Bänden
vorliegt, die Weltgeſchichte ſeit der Völkerwanderung“. Zur
Einleitung dient ihr ein beſonderes Bändchen, die „Geſchichts-
philoſophie“ (3. Auflage Stuttgart und Berlin 1912), ein kriſtall-
klares Buch, das Theodor Lindners geſchichtliches Glaubens
bekenntnis enthält.

Er nimmt in dem Streit, ob die „großen Männer“ oder die
„Maſſe“ die hiſtoriſche Entwickelung beſtimmen, eine vermittelnde
Stellung ein und hält das Werden für individual, den Verlauf für
kollektiv. Sowohl das Jndividuum wie die Maſſe können für ſich
allein nichts ausrichten, ſondern ſind aufeinander angewieſen.
„Als ein Teil des Erdenlebens, gleich allen Erſcheinungen der
Natur“ gilt ihm die Geſchichte. Er führt ſie alſo nicht lediglich
auf pſhchiſche Vorgänge zurück, ſondern ſucht „naturwiſſenſchaft-
liche und „geiſteswiſſenſchaftliche“ Anſchauung zu verknüpfen.
Obgleich er der natur wiſſenſchaftlichen thode große Zugeſtänd-
niſſe macht, will er von einen geſetzmäßigen Verlauf der Ge
ſchichte nichts wiſſen. Darum hat Karl Lamprechts Lehre von
den am Faden einer Dominante ſich abrdllenden „Kultnurzeit-
altern“ in ihm nie einen Verteidiger gefunden. Er iſt immer

Futterſchweine entſprechend mehr. Auf Veranlaſſung der
Leitung der Landwirtſchaftsſchule iſt durch die Geo-
logiſche Landesanſtalt eine geologiſche Aufnahme des
ſüd weſtlichen Teiles der Salzwedeler Umgegend (bis Eversdorf)
gemacht worden.

W. Erfurt, 17. Mai. (Was ein Häkchen werden
will Auf dem hieſigen Güterbahnhofe wurden zwei
elf und dreizehn Jahre alte Knaben aus Jlmenau feſtgenommen,
die in den Königſchen Güterſchuppen eingebrochen und ſich an
Sekt gütlich getan hatten.

t. Zerbſt, 17. Mai. (Rückgang der Einwohner-
z'a'h l) Die Einwohnerzahl unſerer Stade betrug Ende
April 1915 nur noch 18976 gegen 19 068 im vergangenen Jahre
und gegen 19 131 im Jahre 1913.

Jeßnitz, 17. Mai. (Gutes Obſtjahr? Liefe-
rung für die Heeresverwaltung.) JFetzt, da die Baum-
blüte ihrem Ende entgegen geht, zeigt es ſich, daß der Frucht
anſatz zu den beſten Hoffnungen auf ein gutes Obſtjahr be-
rechtigt; namentlich ſind es die Birnen, die einen großen Frucht-
anſatz aufweiſen, aber auch in Pflaumen läßt ſich eine gute Ernte
erwarten. Leider haben die Nachtfröſte an ungeſchützten
Stellen mancherlei Schaden angerichtet. Die hieſige Mühle
iſt Tag und Nacht überaus ſtark beſchäftigt, da ſie für die Heeres-
verwaltung Aufträge erledigt.

Coswig, 17. Mai. Erweiterung der hieſigen
Sprengſtofffabrik.) Die Arbeiten zur Erweiterung der
hieſigen Sprengſtofffabrik und der Anlage der Hafenbahn, welche
die Fabrik mit dem unteren Ausladeplatz an der Elbe verbinden
ſoll, ſind im vollen Gange. Für die Bayn iſt die Richtung bereits
hre u und der Wald an den zu durchſchneidenden Stellen ab
geholzt.

Brotterode, 17. Mai. (Aus dem hieſigen Amts-
gerichtsgefängnis entwichen) ſind vier wegen
Bettelns und ungebührlichen Betragens eingelieferte Hand-
werksburſchen. Nachdem ſie die in ihrer gemeinſchaftlichen
Zelle befindlichen Möbelſtücke zertrümmert hatten, ſind ſie durch
ein gewaltſam vergrößertes Luftzuführungsloch ausgebrochen.
Mit Hilfe einer Leiter, die der zuerſt Entſprungene aus einem
benachbarten Garten geholt hat, ſind dann auch die anderen
Spießgeſellen noch vollends über die Gefängnismauer ungeſehen
entkommen. Die Burſchen haben, wie der „Brotterodaer An-
zeiger“ meldet, ſchon verſchiedene Untaten auf ihrem Sünden-
regiſter, einer davon hat bereits Zuchthaus gehabt. Die Aus-
reißer ſollen in der Richtung Ohrdruf entflohen ſein.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Halle, 17. Mai 1915.

Vorſitzender: Stellv. Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizcat
Dr. Föhring.

Es wird ſofort in die Beratung der Tagesordnung ein-
getreten.

Aenderung der Höhenlage in der Julius-Kühnſtraße. Auf
Grund des mit dem Bauverein für Kleinwohnungen geſchloſſenen
Vertrages ſoll in dieſem Jahre die geplante Straße A zwiſchen
dem Thaerplatz und der Straße C ausgebaut werden. Nach
dem feſtgeſetzten Höhenplan muß eine erhebliche Aufſchüttung
der Straße erfolgen. Der Bauverein hat nun beantragt, die
Straße A nach Oſten zu tiefer zu legen Als Grund hierfür
gibt er an, daß es ihm einerſeits unmöglich wäre, die zur Auf-
füllung der Straße erforderlichen Bodenmaſſen zu beſchaffen,
andererſeits möchte er die zum Ausgleich der Geländehöhen be-
ſonders zwiſchen den einzelnen Häuſergruppen notwendige An-
legung von Treppenſtufen vermeiden. Der Genehmigung des
Antrages ſtehen Bedenken nicht entgegen, da der Verein nach
ſeiner Erklärung eine Bebauung des Geländes zwiſchen der
Straße O und der Bahngrenze nicht beabſichtigt. Die Verſamm-
lung ſtimmt zu. Berichterſtatter Stadtv. Günther.

Straßenverbreiterung Ecke Fähr, Seebener und Burgſtraße.
Die von der Stadtgemeinde angekauften Grundſtücke Fährſtraße

eine eigenen Wege gegangen und hat ſich die volle Selbſtändig-ſeit der Vaffaſſung zu wahren gewußt. Seine Philoſophie gipfelt

in der Erkenntnis, daß das ewige Wechſelſpiel zwiſchen der Be
harrung und der Veränderung das geſchichtliche Fortſchreiten be
ſtimmt.

Die Weltgeſchichte ſeit der Völkerwanderung“ zieht das
Werden aller bedeutenden Völker des Erdballs in den Kreis ihrer
Darſtellung. Die aſiatiſchen und europäiſchen Kulturen, Chriſten-
tum und Jslam werden vom entwickelungsgeſchichtlichen Stand-
punkt aus gewürdigt und in ihrer Verflechtung beleuchtet. Bei
der ungeheuren Weite des Stoffs liegt auf der Hand daß nicht
alle Teile des Werks unmittelbar aus den Quellen geſchöpft ſein
können. Es fehlt deshalb nicht an Stimmen, die den dritten
Band für den gelungenſten halten, weil die Beherrſchung der
Einzelheiten hier am deutlichſten in die Augen ſpringt. Doch
auch da, wo der Verfaſſer auf dem Ergebnis der Forſchungen
anderer fußen mußte, hat er ſich überall ein eigenes Urteil
gebildet. Der achte und der binnen kurzem zu erwartende neunte
Schlußband können in der Buchhandlung auch geſondert unter
dem Titel Weltgeſchichte der letzten hundert Jahre“ bezogen
werden. Demgemäß iſt im achten Band ein Kapitel vorangeſtellt,
das eine Ueberſicht über das Werden des 19. Jahrhunderts gibt
und dem Leſer zur Einführung in unſere Zeit dienen ſoll. Es
beginnt mit der Feſtſtellung, daß die Erde ſich erſt in der jüngſten
Vergangenheit dank der Wunder der Technik in ein einheitliches
IJntereſſengebiet verwandelt hat, und daß eine Weltgeſchichte in
des Wortes voller Bedeutung eigentlich jetzt erſt einſetzt. Die
nächſten fünf Abſchnitte ſchildern die geiſtigen Grundlagen des
19. Jahrhunderts, insbeſondere Klaſſizismus und Romantik,
Philoſophie, Staatslehre und Geſchichte, Religion, Naturwiſſen-
ſchaften und Technik, ſchließlich die wirtſchaftlichen Lehren und
die Anfänge des Sozialismus. Aus dieſer Aufzählung iſt erſicht-
lich, daß der Verfaſſer die politiſche Geſchichte nicht einſeitig
bevorzugt, ſondern vielmehr beſtrebt iſt, „Kenntnis zu geben
von allen den menſchlichen Tätigkeiten, die, ineinandergreifent
und ſich gegenſeitig bedingend und ergänzend, mit den politiſchen
Dingen zuſammenwirken und dieſe mit beſtimmen, wie ſie ſelbſt
von ihnen beeinflußt werden“.

Was Theodor Lindner der Halleſchen Univerſität geweſen iſt,
im Seminar und auf dem Katheder, als ihr einſtiger Rektor und
als Vorſitzender der „Hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt“, das wirkt lebendig weiter
fort. Man muß geſehen haben, wie um die gewohnte Mittags-
ſtunde keine Hörer ſich um ihn ſcharten. Hinreißend ſtrömte
die Rede ihm von den Lippen, alles in ihren Bann zwingend
weil jeder fühlte, daß ein ganzer Mann vor ihm ſtand. Nie
hat er die Form zu leerem Spiele mit dem Wohllaut der Sprache
mißbraucht, nie iſt er darauf ausgegangen, redneriſche Wirkungen
zu erzielen. Seine ganze Perſönlichkeit war eben gebändigte
Kraft. Zwar ſind auch an ihm die Jahre nicht ſpurlos vorüber-
gegangen, und nur ſelten ſieht man die wohlbekannte Erſcheinung
mit dem großen Schlapphut in der Nähe der Univerſität. Aber
immer noch fällt der Schein ſeiner Studierlampe abends auf
die Straße, den Vorübergehenden Kunde gebend, daß der Meiſter
Zwieſprache hält mit den führenden Geiſtern vergangener Zeiten.

er jemals ſeines „Geiſtes einen Hauch verſpürt“, dem
wird die Berührung mit dieſem Manne eine Erinnerung für
das ganze Leben bleiben.

Naumburg a. d. S. Dr. Hinze.-



breitert und eine i derVerſchiebung Gleiſe

zu bewilligen. Die Koſten für die notwendige
ſollen aus laufenden Mitteln beſtritten werden.

Stadtv. Boecke und Ritter.
Verpachtung r Ackerplanes. Die

am 31. Mai d.
äh Die der unterſtü

36 800 Perſonen mit 157 000 Mk.
Arbeit immer noch

dieſes Verhältniſſes während der Dauer des Krieges

Gültigkeit der bisherigen Beſtimmungen vorläufig bis ſpäteſtens
Mi hewer 1915 zu verlängern. Berichterſtatter Stadtv.

ich e
Mittelbewilligung für Münzgasmeſſer- und Fernzünderanlagen.

Die 1914 bewilligten 100 000 Mk. für die Einrichtung von Münz
gasmeſſer- und von Fernzünderanlagen ſind bis auf etwa 5000
Mark verbraucht. Inzwiſchen hat ſich die Notwendigkeit heraus
geſtellt, den Vertrag mit der Jnſtallationsgenoſſenſchaft inſoweit
abzuändern, daß die Lieferung der Gebrauchsgegenſtände in Zu
kunft von der Verwaltung geſchieht und daß infolgedeſſen die
bis jetzt von der IJnſtallationsgenoſſenſchaft beſchafften Gebrauchs-
gegenſtände käuflich übernommen werden. Dafür ſind jedoch
die vorgeſehenen Mittel nicht ausreichend. Mit Rückſicht auf die
durch die Petroleumnot geſchaffenen Umſtände, welche dazu

führt haben, daß in zahlreichen Städten noch während des
Krieges zur Einrichtung von Münzgasmeſſeranlagen geſchritten
wurde, die auch hier den Erfolg gehabt haben, daß bis heute
rund 1400 Anlagen eingerichtet wurden, beſchließt die Verſamm-
lung weitere 100 000 Mk. für Münzgasmeſſer- und für Fern-
zünderanlagen aus der Rücklage des Gaswerks zur Verfügung
zu ſtellen. Dieſe Rücklage iſt in Höhe von 300 000 Mk. aus
reichend bemeſſen. Berichterſtatter Stadtv. Michel.

Beſchaffung von Muſikinſtrumenten für das Landſturm-
bataillon J Halle. Die Landſturmbataillone ſind größtenteils
im Beſitz von Bataillons-Kapellen. Die hierzu nötigen Jn
ſtrumente ſind entweder Eigentum der betr. Mannſchaften oder
ſie ſind von der Stadt, in denen die fraglichen Bataillone auf
geſtellt ſind, zur Verfügung geſtellt worden. Das Landſturm-
bataillon J Halle a. d. S. möchte nun den anderen Bataillonen
nicht nachſtehen und auch eine derartige Kapelle begründen.
Eigene Mittel zu dieſem Zwecke beſitzt das Bataillon nicht. Ein
Teil der Jnſtrumente iſt von Angehörigen des Bataillons bereits
beſchafft worden; um die Beſchaffung des Reſtes wird die Stadt
Halle gebeten. Die Jnſtrumente ſollen nach dem Kriege an die
Stadt zurückgegeben werden. Die Koſten würden ſich auf 460
Mark belaufen. Die Verſammlung ſtimmt zu. Die Koſten
werden aus dem Kriegsfonds beſtritten. Berichterſtatter
Stadtv. Ritter.

Maßnahmen gegen die Teuerung.
Der Halleſche Beamtenausſchuß bittet, ent

ſprechende Maßnahmen zu ergreifen, die eine Verſorgung der Be
ſeiegens mit Kartoffeln zu einem erträglichen Preiſe ſicher
tellen.

Hierüber berichtet Stadtv. Kühme. Der Kartoffelver-
kau f durch die Stadt hat begonnen, verſchiedene Tauſend Zentner
ſind bereits verkauft worden der Preis iſt angemeſſen und wirkte
preisherabmindernd auf die Ortſchaften der Umgebung. Jedoch
ſolle der Magiſtrat auf eine Verbilligung des Fleiſch
verkaufes hinwirken durch den Verkauf des eingelegten
Fleiſches. Stadtv. Hos macht auf das Steigen der Zuk-
kerpreiſe aufmerkſam. Er meint, daß die Preiſe noch weiter
ſteigen werden, wozu nach Auffaſſung des Redners aber kein
Grund vorliegt. Er hält es für angebracht, wenn der Magiſtrat
auf die kaiſerliche Regierung dahin einzuwirken veſucht, daß von
den großen eingelagerten Zuckermengen mehr verkauft wird.
Stadtv. Oſterburg hält die von der Stadt feſtgeſetzten Kar-
toffelpreiſe noch für viel zu hoch. Wir würden, weil wir zu ſpät
mit dem Verkauf begonnen hätten, die eingelagerten Kartoffeln
nicht los werden. Die Stadt habe es in der Hand, die allgemeinen
Kartoffelpreiſe herabzudrücken, ſie brauche bloß unſere Kartoffeln
zu verbilligen. Es ſei beſſer, wir verkauften jetzt zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen den Zentner vielleicht für 3 Mk. als
daß wir nachher viele hundert Zentner Kartoffeln umkommen
ließen. Stadtv. Froſt am Preſſetiſch ſchwer verſtändlich

ſcheint auszuführen, daß ſich Stadtv. Hos mit ſeiner Auf-
faſſung in einem Jrrtum befinde. Wohl wären noch große Men
gen Zucker vorhanden, aber in Geſtalt von Rohzucker, zu deſſen
Be itung den Zuckerfabriken die Arbeitskräfte mangelten. Eine
weſentliche Verteuerung des Zuckers werde jedoch nicht mehr ein
treten, wie ſich nach Feſtſetzung der Preiſe für Juni und Juli er
geben würde. Stadtv. Kühm e bemerkt, daß ihm die Menge
der vom Magiſtrat aufgekauften Kartoffeln nicht bekannt ſei.
Wenn es aber zuträfe, daß noch größere Vorräte vorhanden wären,
dann erkläre er ſich ebenfalls für eine Herabſetzung der Preiſe.
Wenn die Fleiſchteuerung ſo weitergeht, müſſen die Unter
ſtützungsſätze erhöht werden, was alſo nur den Unterſtützten zugute
komme. Würden aber die Fleiſchpreiſe herabgeſetzt, ſo würde die
Allgemeinheit etwas davon haben. Stadtrat Hertel bittet,
daß von Anträgen auf Verbilligung der Verkaufspreiſe durch die
Stadt, die noch unter die Einkaufspreiſe gehen, zunächſt abge
ſehen werden möchte, bis Teuerungsdeputation und Magiſtrat ſich
damit haben würden. Der Kartoffelzentnerpreis von 5 Mk.

wenn man berückſichtige, daß ein ganz bedeuten
unbrauchbarer Kartoffeln von dem Verkauf ausgeſchloſſen

werden müßte. Dadurch werde der Selbſtkoſtenpreis für den
Zentner um vielleicht eine Mark überſchritten. Die Kartoffeln
ſind auch in kleineren Mengen von den Verbrauchern bezogen
worden, indem ſie gemeinſam zentnerweiſe die Kartoffeln kauften
und nachher unter ſich verteilten. Bis jetzt ſind täglich 150 Zent-
nerkauft worden. Unter dieſen Verhältniſſen kann der Verkauf

IThieles Fahrplanbuch
für Mitteldeutschland

h ä er egehnht werde Ein Kartoffelmangel
iſt nicht zu befürchten. Wir haben nicht zu ſpät mit dem
Verkauf begonnen und haben auch nicht zuteuer verkauft. Stadt
verordn Oſterburg hat von einem Landwirt gehört, daß noch
große Men Kartoffeln vorhanden ſeien, Schweine würden ge
mäſtet werden können und dann das Schweinefleiſch billiger
werden. Darum würden wir mit unſerm Kartoffelverkauf Schiff
bruch erleiden, wenn wir nicht bald mit der Verbilligung der Kar
toffelpreiſe einſetzen. Redner will das der Teuerungs m miſſion
überlaſſen, er würde aber, wenn nichts geſchähe, in einer der
nächſten Sitzungen mit W Anträgen kommen. Beſſer,
wir ſetzten einige Tauſend Mark zu, als wir die Waren
verkommen laſſen. Stadtv. Kühme berichtigt den Magifſtrats
vertreter dahin, daß im Wiederverkauf 10 Pfd. Kartoffeln nicht
50, ſondern 58 Pfennige koſteten. Es wäre aber gut, wenn auch
im Kleinhandel das Pfund nicht mehr als 5 Pfg. koſtete. Stadtv.
Em mer führt aus, daß die Verbilligung der Kartoffeln unbe
d erforderlich ſei, wenn es wahr wäre, daß der Magiſtrat noch

Zentner abzunehmen hätte und daß dann noch 70 000 Zent
ner zu verkaufen wären. Die Preiſe wären künſtlich in die Höhe
r worden. Zuguterletzt würden die Kartoffeln doch noch

n Fabriken überlaſſen werden müſſen. Ebenſo ſei es mit dem
Fleiſchverkauf. Wenn die Stadt ſofort mit dem Fleiſchverkauf be
inne, fo werde das ſofort auf die allgemeine Geſtaltung der

iſe wirken. Der eingelagerte Speck werde jetzt im Sommer
immer ſchlechter. Wenn er jetzt noch halbwegs gut iſt, ſo möge man
ihn losſchlagen. Der Magiſtrat möge darin einem Beſchluſſe der
Teuerungskommiſſion beitreten, obzwar ihm, dem Redner, bekannt
wäre, daß der Magiſtrat der Kommiſſion in vielen Fällen nicht
beigetreten iſt. Wenn wir beim Verkauf 50 000 Mk. und mehr zu
legen müßten, ſo werde das ertragen werden. t

Damit iſt die Erörterung beendet und der Vorſitzende
ſtellt feſt, nachdem er die Hoffnung ausgedrückt, die Teuerungs
kommiſſion werde die hier gegebenen Anregungen berückſichtigen,
daß die Eingabe des Halleſchen Beamtenaus-
ſchuſſes fürerledigt erklärt worden iſt.

Eine Anzahl Rechnungen wird hierauf entlaſtet.
Nachbewilligungfürdas Stadttheater. Dieſer

und der nächſte Punkt ſind noch nachträglich auf die Tagesordnung
geſetzt worden. Für den Monat April d. Js. wird noch ein Zu
ſchuß von 1545,43 Mk. dem bisherigen Theaterpächter Geheimrat
Richards nachbewilligt. Der April war in dem 18500 Mk. be
rragenden, Geheimrat Richards im Vorjahre zugeſtandenen Zu
ſchuß nicht vorgeſehen geweſen. Berichterſtatter Stadtv. Dehne.

Geradelegung des Bühnenfußbodens im
Stadttheater. Auf Antrag der Berichterſtatter Stadtv.
Schramme und Dehne wird die Umlegung des Bühnenfufz
bodens, die mit den vorgeſehenen Neuerungen auf 15 000 Mk. ver
anſchlagt worden iſt, für dieſes Jahr abgelehnt.

Jn nichtöffentlicher Sitzung wurde die Verſetzung
des Bürgermeiſters von Holly in den Ruheſtand genehmigt.
Das Ruhegehalt wurde auf 12000 Mk. feſtgeſetzt. Angeſtellt
wurden die Diätare Abel, Bärwald, Beher, Reißer, Schietzel,
Scherf, Skirl, Streit, Wege als Büroaſſiſtenten. Angeſtellt wurden
Fröſe und Fühling als Bürogehilfen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 18. Mai.

Beſichtigungen des hieſigen Offizier-Gefangenenlagers.
Nachdem am 11. d. Mts. der ſpaniſche Geſandte am Berliner

Hofe im Auftrage der franzöſiſchen Regierung eine Beſichtigung
des hieſigen Offigier-Gefangenenlagers vorgenommen hatte,
ſtiegen geſtern, Montag, ebenfalls im „Hohenzollern Hofe“ zu
gleichem Zwecke und zwar als Abgeſandte des Jnertnationalen
Komitees vom Roten Kreuz, ab: der Vizepräſident des ſchweizeri

ſchen Nationalrates Engſter und der ſchweizeriſche Oberſt-
leutnant de Mawal, denen als Vertreter des Berliner Roten
Kreugzes, Dr. Springer beigeordnet war. Die Führung der
Herren hatte Major Reid vom Kriegsminiſterium.. Von hier aus
ſetzten die Herven die Reiſe nach Torgau und Dresden
fort.

Das Eiſerne Kreuz
Der techniſche Aſſiſtent am Provinzialmuſeum zu Halle

a. d. S., Julius Niehoff aus Kalefeld, Provinz Hannover, Leut-
nant der Reſerve und Kompagnieführer, hat am 7. Mai das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten. Er hat am 22. April mit
ſeiner Kompagnie eine ruſſiſche Stellung geſtürmt und trotz
heftigſten Maſchinengewehr, Jnfanterie- und Artilleriefeuers
gehalten.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 229 der „Hall. Ztg.“ Paul
Michaelis, Gefreiter im Reſ.-Jnf.Regt. 249 (8. März in Rufß
land); Karl Koenig, Kriegsfreiwilliger-Gefreiter im Jnf.
Regt. 36 (am 15. Mai 1915); Franz Rinneberg, Kriegsfreiwilliger im Füſ.-Regt. 36 (am 27. April); Bruno re ytag,
d n nigereitntorofſtgter im 4. Feldart.-Regt. (am 15. Mai
im ſten).

Die Verausgabung von Brotmarken.
Am 2. Pfingſtfeiertag bleiben die ſtädtiſchen Brot

markenausgabeſtellen geſchloſſen. An diejenigen Haushaltungs-
vorſtände, die an dieſem Tage zur Empfangnahme der Brot-
marken berechtigt ſein würden, werden die Marken bereits am
Sonnabend, den 22. Mai, in den ſtädtiſchen Ausgabeſtellen
(Dienſtſtunden: 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags) verab-
folgt. Jn den ſtädtiſchen Mittel und Volksſchulen
werden die Brotmarken der Ferien wegen bereits am Freitag,
den 21. Mai verteilt. Es wird beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Empfänger mit den vorzeitig ausgegebenen Brot
marken bis zum 30. Mai reichen müſſen, da die nächſte Markenaus-
gabe erſt wieder am 31. Mai an ſie erfolgt.

Die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
ält mit Rückſicht auf den ſtändig ſteigenden Geſchäftsverkehr

ihre Geſchäftsſtelle Fernruf 5878) in Zukunft von 8 Uhr

Sommer- Ausgabe 1915,

bis 8 Uhr nachmittags beſchränkt, desBerufs Unterrichtes an Kriegsbeſchädigte ein Teil der Berufs

ſchreibkurſus, ein Schreibmaſchinenkurſus, zwei iftkurſe
(Stolge-Schrey und Gabelsberger), zwei Kurſe in nung
und Bürgerkunde, ein Klempnerkurſus, ein Gärtnerkurſus. Für
die Kriegsblinden und die Ertaubten ſind außerdem iderkurſe

genommen; weiter iſt ein Friſeurkurſus (an der Fri in
Zeitz) angekündigt. Ein Sonderkurſus für landwirtſchaftliche
Buchführung iſt für kriegsbeſchädigte Landwirte bereits ein-
gerichtet. Jn den nächſten Tagen wird ein Verzeichnis ſämt
licher Kurſe veröffentlicht werden, für die dem Ausſchuß die

unſerer Lehrerſchaft in feſter Form zur Ver
fügung

Jnvalidenverſicherung.
Wir machen auf die im amtlichen Teile veröffentlichte Be

kanntmachung aufmerkſam, wonach für alle Dienſtmädchen, die
bei der inen Ortskrankenkaſſe verſichert ſind, ſeit dem
1. April 1914 Jnvalidenmarken 3. Lohnklaſſe 32-Pfg.- Marken

verwendet werden müſſen. Wer hiernach zu niedrige Marken
verwendet hat und ſich vor Beſtrafung ſchützen will, beantrage
unter Vorlegung der Jnvalidenkarte die Berichtigung beim Ver-
ſicherungsamt der Stadt Halle, Schmeerſtraße 1, 1 Treppe rechts.

Leere Konſervenbüchſen nicht wegwerfen!
Die Verſorgung der Gemeinden mit Fleiſchdauerwaren hat

die Verwendung von mehr als 5 Millionen W x aus
Weißblech (verzinntem und mit Zinn verlötetem Eiſenblech) allein
in Sachſen mit ſich gebracht. Aus vaterländiſchen Gründen iſt es
dringend notwendig, daß die Büchſen nach dem Gebrauch nicht weg
geworfen, ſondern geſammelt werden, um ſie nachher Ent-
zinnungsanſtalten zuzuführen.

Zum Morde in der Grünſtraße
wird noch nachgetragen, daß die alte goldene Damen-Remontoir-
uhr die Fabriknummer 67572 und die eingekratzte Lagernummer
P 205 führ. Unter der Leiche lag ein einfaches, billiges Taſchen-
meſſer mittlerer Größe, mit nur einer Klinge und nachgemachten
Hirſchhornſchalen. Es iſt anſcheinend vom Täter zurückgelaſſen
worden und liegt bei der Kriminalabteilung, Zimmer 86, zur
Anſicht aus.

Militäriſches. Es wurden befördert: zum Oberleut-
nant: der Leutnant der Reſ. Heyne im FeldartRegt. Nr. 80
(Halle); zu Leutnants der Reſerve mit Patent vom 22. März 1915:
die Offizieraſpiranten: Rißmann (Halle) im Reſ.Jnf.Regt.
Nr. 98, Schröter (Halle) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 217, Garoe
(Halle) im Jnf.-Regt. Nr. 72 und Hernemann (Halle) im Jnf.
Regt. Nr. 41; zu Leutnants der Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. mit Patent
vom 22. März 1915: die Offigieraſpiranten: Lichtenſtein,
Schulz, Stoeßel, Zepperitz (Halle) im Landw.Jnf.Regt,
Nr. 36, Gichſtagedt im Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 36 und
Heinig und Wilke (Halle) im Brigade Erſatz-Bataillon
14; zum Leutnant der Landw.Jnf. 2. Aufgeb. mit Patent vom
22. März 1915: der Offizieraſpirant: Börner (Halle) im Land
wehrJnf. Regt. Nr. 36; zu Leutnants mit Patent vom 22. März
1915: die Feldwebelleutnants El ſte und Haferburg im Land
ſturmJnf.-Batl. 2 (Halle); für die Dauer des mobilen Verhält
niſſes angeſtellt, unter Beförderung zum Stabsveterinär der Ober
veterinär (Beamte) a. D.: Bieſter feld (Halle) bei der 1. Erſ.
Abt. Feldart.-Regts. Nr. 40.

Beſonders ausgezeichnet hat ſich auf einem freiwilligen
Patrouillengang der Sohn des hier wohnhaften Herrn Ober
inſpektors Knemeher; die Belohnung findet ſein tapferes
Verhalten durch ein eigenhändiges Schreiben des Regiments
Kommandeurs und verſchiedener Offiziere des Regimentes an
den Vater. Herr v. Zitzewitz, Major und Regiments Kommandeur
des 282. ReſerveJnf.Regts., ſchreibt: „Auf der Ehrentafel des
Regiments werden folgende Namen prangen: 1. Rudolf Petzold,
2. Rudolf Knemeyer, 3. Fritz Heumann, die heute durch frei
willigen Partouillengang am Tage gefangene Ruſſen einbrachten
und dadurch einen ſehr wichtigen Auftrag erfüllten.“

St. Ulrich: Am Mittwoch, abends 6 Uhr, Kriegsbetſtunde,
Herr Paſtor Heintke.

Jn der freien Verſammlung des Kirchenkreifes Halle
Land I hielt Pfarrer Huſchenbett aus Diesdorf b. Magde
burg einen äußerft anregenden Vortrag über „Volksernährung im
Kriege.“ Mit großer Sachkenntnis rege die Lage unſeres Vol
kes, was ſeine Ernährung anlangt, ſowie die Maßnahmen,
die zur Sicherſtellung unſerer Ernährung ergriffen worden ſind,
bezw. ergriffen werden müſſen und forderte mit i dem
Ernſt dazu auf, daß jeder auf das gewiſſenhafteſte ſeine Pflicht tut,
um einem Nahrungsmangel bei uns vorzubeugen. Eine lebhafte
Ausſprache ſchloß ſich dem Vortrage an. Jm Schlußworte gab der
Redner noch Anweiſungen, wie man die Aufklärung über die ein
ſchlägigen Fragen in alle Kreiſe unſeres Volkes hinein tragen
könne. Dabei komme es dann darauf an, die ſtaatlichen Maß
nahmen dadurch zu unterſtützen, daß dem Gewiſſen die Ver
pflichtung auferlegt werde, mit allen Mitteln an der Sicherſtellung
unſerer Volksernährung mitzuhelfen.

Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen: Halle (Saake) nebſt
Ammendorf- Radewell (Saalkreis) mit Raudten.

m W fürwu im Apri nterſuchungen ausgeführt zwar: Tu
berkuloſe 133, davon waren 25 poſitiv, Typhus bakteriologiſch 38,
davon 8 poſitiv, Typhus ſerologiſch 26, davon 8 poſitiv, Diprherie
299, davon 56 poſitiv, Gonorrhoe 11, davon 1 poſitiv, Shyphilis
ſ geiſch 154, davon 42 poſitiv, ſonſtige Krankheiten 63, davon 28
poſitiv.

„Der Geiſterbeſchwörer“, ein iriti

Groß induſtriellen Magnuſſen zieht durch ihren Reichtum die Auf
merkſamkeit eines Hochſtaplers, des falſchen Barons Latour, auf
ſich. Jn Gemeinſchaft mit ſeiner Gefährtin Cara und Bob, dem

S 21. Jahrgang
nach amtlichem Material
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sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorrat!
Verkaufsstello Louis Böker,

Halle a. S. Leipaigerstrassoe 7. (1932a
Wecilk“'s Konservegläser und Sterilislerapparate
Genoſſen ſeiner Gaunerſtückchen, brütet Latour einen Plan aus,
um in äußerſt liſtiger Weiſe mit der Hand der Witwe zugleich
ihre Millionen zu nen. Dr. Völker, ein Freund des Ver-

De Je icher ege S. r u bringteine uneigennützige entgegen, die Erwiderung
findet. Da tritt Latour auf und ſeinem teufliſchen Tun, bei
dem er in gewiſſenloſer Weiſe durch ſpiritiſtiſchen Unfug auf die
Nerven Witwe einwirkt, gelingt es faſt, ſein Ziel zu erreichen.

berühmter Detektiv aus Liebhaberei und

in den Hauptrollen

Aus den Vereinen.
Der Kaufmänni Verei all V.) hi geſternnon mee ſegte dte e deren nung

D.

es wird für immer ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des
deutſchen Gewerbe und Handelsſtandes bleiben, in welchem Maße
dieſe Kreiſe es verſtanden, ſich den veränderten Verhältniſſen an
zupaſſen. Der Krieg übte auch auf das Vereinsleben ſeine
Wirkung aus. Es ſchieden aus 91 Mitglieder und traten neu
ein nur 10 Mitglieder. Die Zahl der zur Fahne einberufenen
Mitglieder beträgt 120. Liebesgaben ſtnd geſandt worden. Die
Ausgaben betrugen nur 28 304,25 Mk. gegen 36 539 Mk. im Vor
jahre. 11 Herren konnten auf eine 25jährige Mitgliedſchaft zu
rückblicken und 9 Jubiläen verſchiedener Art wurden von vereins
wegen bedacht. Die Firma Bruno Frehytag hat aus Anlaß ihres
50 jährigen Geſchäftsjubiläums dem Verein 1000 Mk. überwieſen,
die Zinſen ſollen als Prämien für die Fortbildungsſchule ver
wendet werden. Auch die übrigen Einrichtungen des Vereins
wurden aufrecht erhalten. So das Jugendheim, die Stellen
vermittlung, der Gläubiger Schutzverband und die Bibliothek.
Den Kaſſenbericht gab Herr Bankier Kurt Steckner. Hiernach
beträgt das Vereinsvermögen 85 902,40 Mk. Sieben Stiftungen
ſind vorhanden mit einem Geſamtbetvage von etwa 17 Mk.
Die Hauptkaſſe verzeichnete eine Einnahme von 29 606,25 Mk.
und eine Ausgabe von 28 304,25 Mk. Die Zahl der Mitglieder
beträgt 596, davon ſind 420 Prinzipale, 57 Direktoren und
Prokuriſten, 119 Angeſtellte. 13 Mitglieder ſtarben. Durch
Zuruf wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Stadtrat
Probſt (Vorſitzender), Fritz Wittſchiebe, Werner Funger und
Franz Schmidt wiedergewählt. An Stelle des aus dem Vorſtand
freiwillig ausgeſchiedenen Herrn Adolf Heller wurde Herr Kauf
mann Hermann Weſchke neugewählt und zwar als ſtellvertreten
der Vorſitzender. Herr Heller wurde in Anbetracht ſeiner
35 jährigen Vorſtandſchaft und nutzbringenden Tätigkeit im Verein
zum Ehrenmitglied ernannt. Der bereits im Vorjahre gefaßte
Beſchluß Beitragsleiſtung betreffend, wurde, um der gerichtlichen
Vorſchrift genügend, einſtimmig genehmiggt.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Pfingſtfreilichtſpiele im Olympia-Park. Die Pfingſtfrei

tichtſpiele im Olympia-Park, bei denen Gerhart Hauptmanns
„Verſunkene Glocke“ und zwei Schäferſpiele „Die Laune des Ver
liebten“ von Goethe, ſowie ein Mozartſche Operette „Baſtien und
Baſtienne“ zur Aufführung gelangen, finden unter der künſtle-
riſchen Leitung des Oberregiſſeurs des Schauſpiels unſeres Stadt
theaters, Johannes Tralow, ſtatt, während die muſikaliſche Leitung
in den Händen des 1. Kapellmeiſters Hans Hermann Wetzler liegt.
Am Pfingſtſonntag, wie am gmentag finden ſowohl vor
mittags 1134 Uhr als auch nachmittags 4 Uhr je eine Vorſtellung
ſtatt und zwar vormittags „Die Laune des Verliebten“ von
Goethe, ſowie „Baſtien und Baſtienne“ von Mozart und nach
mittags „Die verſunkene Glocke“. Am Pfingſtdienstag, den 25.
Mai nachmittags 4 Uhr gelangt „Die verſunkene Glocke“ zur Auf-
führung. Die Preiſe der Plätze ſind außerordentlich niedrig be
meſſen und bewegen ſich vormittags zwiſchen 45 Pfennig und 1,05
Mark (1. Platz), außerdem iſt noch eine 1. Reihe zum Preiſe von
2,10 Mark eingerichtet, und nachmittags zwiſchen 55 Pfennig und
Mark 1,55 (1. Plah), wobei ebenfalls eine 1. Reihe zum Preiſe von
3,10 Mark eingerichtet iſt. Für alle Vorſtellangen haben Militär
karten zum Preiſe von 0,30 Mk. für alle Heeresangehörige vomFeldwerel abwärts Gültigkeit und für Verwundete ſchließlich wird

überhaupt kein Eintritt erhoben. Karten zu dieſen Veranſtaltungen
ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des WalhallaTheaters und in
den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher K Jasper am Markt und
Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald
Wiesner, Poſtſtraße, ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der Vor
s an der Kaſſe des Freilichttheaters im Olympia-Park zu
a

Thaliatheater. Am kommenden Pfingſtſonntag und Pfingſt
montag wird von Mitgliedern des Halleſchen Stadttheaters im
Tkaliatheater abends 8 Uhr ein Bunter Abend veranſtaltet
werden. Zur Aufführung gelangt je eine Operette, ein Ballet, und
verſchiedene Vortrags und Geſangsnummern. Die Preiſe der
Plätze ſind die bekannten billigen von 55 Pfennig bis 1,55 Mk. und
Karten ſind in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher Jasper
am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße
und Oswald Wiesner, Poſtſtraße zu haben.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der s er vom 15. Mai 1915,
lktiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſ nzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 424 459 000 3un. 2 651 000

davon Goldbeſtand 2376 156 000 Zun. 2 808 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.,

517 136 000 Abn. 112 1609 000
21 548 000 Zun. 3 422 000

3 988 664 000 Zun. 138 948000
5. do. an Lombardforderungen 17 t02 000 Zun. 114 000
6. do. an Effekten 19 677 000 Abn. 4706 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 130 870 000 Abn. 7586 000

Paſſiva:8. Grundkapital v 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unve10. Betrag der umlauf. Noten 5 198 980 000 Abn. h

11. Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten 1 547 605 000 Zun, 63 178 000

12. Sonſtige Paſſiva „162 211 000 Zun. 820 000

n

Dieſer Ausweis darf als ein weiteres Zeichen für die
Flüſſigkeit des Geldmarktes angeſehen werden. Die
Zunahme des Goldbeſtandes beträgt etwa 3 Mill. Mk.
letzterer ſtellt ſich auf 2376,1 Mill. Mk. Die geſamte Bar
d eck ung der Reichsbank iſt hauptſächlich r der Abnahme der
Darlehnskaſſenſcheine von 3061,1 auf 2941, ill. Mark zurückge-
gangen. Die Kapitalsanlage der Reichsbank iſt hingegen um
131,3 auf 4025,4 Mill. Mark geſtiegen. Der Notenumlauf
iſt um 43,3 auf 5199 Mill. Mark zurückgegangen. Die Gold
deckung der Noten berechnet ſich auf 45,7 Prozent gegen 45,8
Prozent, die Metalldeckung auf 46,6 Proz. gegen 46,2 Pro
zent und die Deckung der ſämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten
durch Gold auf 35,2 Prozent gegen 35,8 Prozent.

Die Einzahlungen auf die zweite Kriegsanleihe
waren bis zum 15. Mai auf 7416 Millionen Mark geſtiegen oder
auf 82 Prozent der Geſamtzeichnung von 9103 Millionen Mark.
Davon waren am 15. Mai nur 411.1 Millionen Mark von den
Darlehnskaſſen entnommen.

In der Generalverſammlung der Landbank in Berlin
bemerkte der Vorſitzende zu dem Jahresabſchluß, daß der ſich
für das aufene Se rer ergebende Verluſt lediglich eine
Folge des eges iſt. Nach
geſchäft vollkommen, und auch die Bewirtſchaftung der Güter
mußte naturgemäß leiden. Jn Oſtpreußen hat die Winter
beſteklung zum großen Teil leider ausfallen ver
mit der Frühjahrsbeſtellung jedoch iſt man glücklicher
weiſe ſoweit, daß Ausſicht vorhanden iſt, ſie durchb ringen
zu können. Jrgendwelche Ausſichten für das laufende Jahr
machen, ſei nicht angängig. An ein Verkaufsgeſchäft ſei währ
der Kriegsdauer nicht zu denken.

Eiſenwerk Barbaroſſa, Aktiengeſellſchaft, Sangerhauſen,
Das Unternehmen weiſt in der jetzt veröffentlichten Bilanz für
1914 einen Verluſtſaldo' von 407 400 Mark (392 400 Mark
i. Vorj.) aus bei einem Aktienkapital von 500 000 Mark.

Viehmärkte.
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezabhlt wurden am
17. Mai 1915. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 95 niedrigſter Preis 88 häufigſter Preis 93
Bullen: höchſter Preis 95 niedrigſter Preis 88 häufigſter
Preis 93 Kühe: höchſter Preis 90 niedrigſter Preis 65
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis A,
niedrigſter Preis häufigſter Preis A.; Kälber: 1. Maſt
kälber höchſter Preis niedriagſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 120 niedrigſter Preis 103
n Preis 118 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 110
2. Schafe: höchſter Preis 103 niedrigſter Preis 97 häufigſter
Preis 100 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
eltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
ittel und Blut Schweine: höchſter Preis 145 niedrigſter

Preis 130 häufigſter Preis 143

Aus dem Gerichtsſaal.
Dienſtliche Vergehen eines Poſtaushelfers.

Wegen Diebſtahls und Amtsvergehen im Sinne des S 133
StGB. hat das Landgericht Halle a. d. S. am 28. März den
Schriftſetzer und früheren Poſtaushelfer Louis Schulze zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte war vom
2. bis 9. Februar aushilfsweiſe beim Poſtamte 2 in Halle im
Jnnendienſt beſchäftigt. Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte das
Sortieren der aus den Briefkäſten zum Poſtamt gebrachten
Briefe. Wie ihm zur Laſt gelegt worden iſt, hat er des öfteren
von Briefen die Freimarken abgelöſt und ſich angeeignet oder
zufällig losgegangene Marken zu ſich geſteckt. Jnsgeſamt handelte
es ſich um 15 Marken mit einem Geſamtwert von 2,30 Mark.
Er hatte alſo Gegenſtände, die ihm zur amtlichen Aufbewahrung
anvertraut waren, beiſeite geſchafft“, worin das Vergehen gegen
8 133 StGB. lag. Die Reviſion des Angeklagten, der lediglich
die tatſächlichen Feſtſtellungen der Vorinſtanz angriff und be
hauptete, zu Unrecht verurteilt worden zu ſein, wurde heute
vom Reichsgerichte als unbegründet ver worfen.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Zeppelinangriff auf Dover.
c. B. Rotterdam, 18. Mai. Der „Nieuwe Rotterd.

Cour.“ meldet aus Sluis: Geſtern früh wurde zwiſchen
Brügge und der Küſte ein Zeppelin von einem frangöſiſchen
Flieger angegriffen. Der Flieger wurde ſeinerſeits von
deutſchen Kanonen beſchoſſen. Der Zeppelin konnte, ſoweit
erſichtlich, dadurch entkommen, daß er leichter als der
Flieger auf- und abwärts manövrieren konnte.

c. B. Rotterdam, 18. Mai. Ueber den geſtrigen
Zeppelinangriff wird des weiteren gemeldet: Der Zeppelin
überflog Margate, Broadſtairs und Folkeſtone, ohne aber
dieſe Orte, wie Ramsgate, mit Bomben zu belegen. Geſtern
früh 210 Uhr erſchien das Luftſchiff auch über Dover,
wurde aber in der Richtung des Meeres vertrieben.

Deutſche „Nebelbomben“.
C. B. Amſterdam, 18. Mai. Die „DTimes“ tiſcht heute
ihren Leſern eine Nachricht über geheimnisvolle Nebel-
bomben auf, die angeblich die neueſte deutſche Erfindung
bilden. Dieſe Bomben würden aus Zeppelinen geworfen
und verbreiteten bei der Exploſion einen ſo undurchdring-
lichen Nebel, daß die Luftſchiffe gegen Angriffe von
Fliegern und Kanonen geſchützt ſind.

Ein Vorſtoß unſerer Oſtſeeflotte in Sicht?
Petersburg, 18. Mai. Der Berichterſtatter der „V.

Ztg.“ erfährt, daß maßgebende Marinekreiſe mit der Mög-
lichkeit eines demnächſtigen Erſcheinens eines deutſchen
Geſchwaders im Finniſchen Meerbuuſen ernſtlich rechnen.
Aus der Feſtung Sweaburg bei Helſingfors wird die
Zivilbevölkerung entfernt. Bei Wiborg wird fieberhaft an
der Verſtärkung der Küſtenbefeſtigungen gearbeitet. (T.-U.)
Die Wahrheit über die Bulgarien gemachten Zugeſtändniſſe.

W. T. B. Köln, 17. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus
Sofia von geſtern: Die hieſige Preſſe bringt angeblich aus
Berlin die Mitteilung, daß Bulgarien durch eine Note
an Deutſchland und OeſterreichUngarn zu wiſſen verlangt
habe, welche Zugeſtändniſſe gegebenenfalls Bul-
garien von Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn erlangen
werde. Hierauf habe Bulgarien die Verſicherung erhalten,
daß ganz Makedonien, ferner ein Teil von Altſerbien, ſo
dann von Griechenland Serres, Drama und Kawalla, ſowie

iegsausbruch ſtockte das s

ein Teil der rumäniſchen Dobrudſcha und von der Türkei
eine Grenzverbeſſerung an der Maritza und bei Kirk Kiliſſe
Bulgarien verbürgt werde. Jn dieſer Nachricht iſt viel
Phantaſie enthalten. Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn haben Bulgarien über die guten Folgen
einer günſtigen Haltung Bulgariens keinen
Zweifel gelaſſen, aber bisher in Anbetracht der noch aus
ſtehenden Entſcheidung keine Bürgſchaft über irgendwelchen
Gebietszuwachs Bulgariens übernommen. Noch weniger
iſt überhaupt erwogen worden, Bulgarien heute ſchon
rumäniſche oder griechiſche Gebiete zu verſprechen ſolange
die Haltung dieſer beiden Staaten keine feindliche iſt.
Schließlich iſt bekannt, daß Deutſchland etwaige Verhand
lungen über bulgariſch-türkiſche Abgrenzungen dieſen beiden
Ländern überläßt in der Ueberzeugung, daß die Gemein-
ſamkeit ihrer Jntereſſen ihnen einen Weg zur Ver
ſtändigung offenhalten wird.
Ein Handſchreiben des Zaren an den König von Jtalien.

o. B. Chiaſſo, 18. Mai. Der „Corriere della Sera“
meldet aus Bukareſt unterm 12. Mai: Geſtern abend iſt
Hofmarſchall Pezezdiecis mit einem Handſchreiben des
Zaren für den König von Jtalien auf der Reiſe von
Petersburg nach Rom in Jaſſy eingetroffen. (T.-U.)

Freude in Paris über die Haltung Jtaliens.
W. T. B. Paris, 18. Mai. Die ganze Preſſe b. t

die Nachricht, daß der König von Jtalien die Demiſſion
Salandras nicht angenommen habe, als Zeichen für
eine baldige Jntervention Jtaliens an
der Seite der Verbündeten. Der „Gaulois“
ſchreibt, der König hätte, falls er die Politik Salandras
micht billige, Giolitti berufen müſſen. Nun kehre Salandra
mit größerem Preſtige als ſeither auf ſeinen Poſten zurück.
Man müſſe hoffen, daß Giolitti nicht verſuchen werde, durch
ſeine Parlamentsmehrheit eine Aenderung der Politik her
beizuführen. König und Volk ſeien einig. Das Parlament
könne gegen dieſe beiden Kräfte nichts ausrichten. Eine
Auflöſung der italieniſchen Kammer ſei jetzt unmöglich. So
bleibe nur noch die Möglichkeit eines Plebiszits; aber das
Volk habe in den letzten Tagen bereits gezeigt, daß es den
Krieg wolle. Der „Matin“ erklärt, die Ereigniſſe be
wieſen, das Giolitti nichts mehr ausrichten könne. Italien
wolle die Jntervention. Der „Petit Pariſien“ führt aus,
daß für Jtalien eine neue Aera anbreche. Salandra trete
ſein neues Amt mit voller Zuſtimmung von ganz Jtalien an.

Die Gärung in Jndio n.
o. B. Haag, 18. Mai. Aus NiederländiſchIndien ein

getroffene Briefe berichten von Mitte April, daß Anfang
April die Verſchiffung von 30900 Mann indiſcher
Truppen auf den europäiſchen Kriegsſchau-
platz erfolgen ſollte, wegen der fortgeſetzt unruhigen

g unter der mmedaniſchen Bevölkerung
mußte die Verſchiffung unterbleiben. Nach Aeußerungen
britiſcher Offiziere wird während des jetzigen Krieges iiber-
haupt nicht mehr an die Verſchiffung indiſcher Truppen ge
dacht werden können, weil eine Bewegung zur Anfachung
eines allgemeinen Aufſtandes, die von den vermögenden
Arabern betrieben wird, trotz aller zu ihrer Unterdrückung
grtroffenen Maßnahmen im geheimen fortdauern. Eine
auffallend große Anzahl engliſcher und franzöſiſcher Kreuzer
ſoll in den indiſchen Gewäſſern z en ſein.

Kirchliche Nachrichten.
Ammendorf Mittwoch, den 19. Mai, abends 8 Uhr: Muſikal.

Kriegsbetſtunde (Sologeſang: Frl. Rexer-Halle).

Wetterbericht.
ettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

r 19. Mai: Trübes, mäßig warmes Wetter mit Regen.

In Wieles Fahrpianbuch für Mitteldeutſchland

fich für die Strecke Halle Goslar Hannover ſowie
r lsleben-Bebitz eine Aenderung notwendig. Wir geben hier
die neue Zuſammenſtellung der Züge der bezeichneten Strecken als
Deckblatt und bitten dieſes Blatt dem Fahrplanbuch einzufügen.
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Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. S, Bitterfeld, Delitzseh, Pilenburg,. An- und Verkauf von Wertpapieren, FEinlösung
von Zinsscheinen, Versinsung von Geldeinlagen,

Conto- Corrent und Wechsel- Verkehr etc.
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Statt besonderer Anzeige. 2
3 Die Verlobung unserer Tochter Damaris 2
3 mit Herrn Assistenzarzt Heinz Voll, Ritter 2
3 des Eisernen Kreuzes, z. Zt. im Velde, geben 2
3 wir hiermit bekannt.

2 [24008 Pastor em. Matthes
und Frau Lydia geb. Schubart. 2

2 Im Mai 1915. Halle, Wilhelmstr. 29.
9909000000000000000000000000000000000000

h

Nach langer, banger Ungewissheit erhielten wir
heute die tieftraurige Kunde, dass am 8. März auchunser z2weiter, heiss geliebter Sohn

Paul Michaelis
Gefreiter im Reserve-Inf.-Regt. 249

im Alter von 23 Jahren auf dem Schlachtfelde in Ruß-
land sein Leben für das Vaterland geben musste.

Leicht sei ihm die fremde Erde!
In namenlosem Schmerze

Für die trauernden Hinterbliebenen
Ferdinand Michaelis, Oberkontrolleur.

Halle a. S., Wilhelmstrasse 7. [2410

Am 27. April starb an den Folgen einer schweren
Verwundung, die er am Tage vorher empfangen hatte,
den Tod fürs Vaterland unser lieber Philister,

cand. theol.

Franz Rinneberg,
Kriegsfreiwilliger im Füsilier- Regiment 36.

In tiefer Trauer
Der Hallenser Wingolf.

2401]

Wiederum senkt sich unsere Flagge über
das Heldengrab eines l. Mitgliedes.

In dem gewaltigen Ringen für Deutschlands
Grösse und Freiheit fand am 5. Mai in Frank-
reich den Heldentod unser lieber

rich Danneherg,
Einjährig-Kriegsfreiwilliger,

Gefreiter im Püäsilier-Regt. Nr. 36, 4. Komp.
In heissen Wettkämpfen hat er oftwals den

Sieg für unsere Flagge erstritten.
Dank ihm und Ehre seinem Andenken für

immer.

Hallescher Ruder-Ciuh e. I.
Der Vorstand (2405

Heute mittag 1 Uhr entschlief sanft nach langem
schweren Leiden mein innigst geliebter Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager
und Onkel, der Rentier

Bernhard Westphal
im 68. Lebensjahre.

Halle (S.). Germarstr. 11. den 17. Mai 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Agnes Westphal geb. Kühme.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofs aus statt. 2404

Für die so überaus zahlreichen Beweise der
herzlichen Teilnahme, welche uns aus nah und fern
beim Hinscheiden unserer lieben unvergesslichen
Tochter und Schwester

Selma Troitsch
zuteil geworden sind, sprechen wir hierdurch unseren
tiefempfundenen Dank aus.

Bennewitz, den 17. Mai 1915
Familie Louis Troitseh.

5393

im 23. Lebensjahre.
Halle a. S.,, den 18. Mai 1915.

Im tiefsten Schmerz

sein Grossvater Bruno Freytag,

Helmut Freytag.

Statt besonderer Anzeige.
Bei den Kämpfen im Westen um A. fiel fürs Vaterland am 15. Mai unser

innigstgeliebter, hoffnungsvoller Zwillingssohn

Bruno Freytag,
Kriegsfreiwilliger UVUnterofflzier im 4. Feld- Art. -Regiment,

seine Eltern B. Reinhold Freytag, Marie Frexytag,

seine Brüder Erwin Freytag, Kurt Freytag,

Junge, unser innigstgeliebter Bruder, der

Frau Marie Koenig geb. Hoffmann
z. Zt. Salzburg (Baden)

Gertrud Koenig.
Halle a. S., Streiberstrasse 46, den 18. Mai 1915.

friedhofes aus statt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 15. Mai in Mutters Armen infolge seiner
schweren Verwundung im Lazarett zu Mannheim mein lieber, hoffnungsvoller zweiter

Referendar Karl Koenig,
Kriegfr., Gefreiter im Infant. Regt. Nr. 36.

Im tiefsten Schmerz

Kaufmann Kurt Koenig, Kriegsfr., Gefreiter im Infant. Regt. Nr. 36,

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 3 Uhr von der Kapelle des Gertrauden,
[2414

Fernspr. 320.
Gartenschläuche

Eulner e Lorenze franckestr. 7.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß gemäß S 1246

Abſ. 1 der Reichsverſicherungsordnung für die bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe verſicherten Dienſtmädchen ſeit dem 1. April
1914 Beitragsmarken der Lohnklaſſe III 32 Pfg. ver-
wendet werden müſſen.n Fällen zu niedriger Markenverwendung iſt gemäß Ziffer 20
der Anweiſung vom 20. November 1911 das Verichtigungsverfahren
beim ſtädtiſchen Verſicherungsamt hier, Schmeerſtraße Nr. 1 I Treppe
rechts, unter Vorlegung der Quittungskarte zu beantragen.

Halle a. S., den 12. Mai 1915. Das Verſicherungsamt.

Verpachtung
der Brückeneinnahme der Elbbrücke zu Wittenberg a. Elbe.

Die Einnahme des Brückengeldes an der Elbbrücke zu Witten
berg a. Elbe ſoll vom 1. Oktober d. J. ab öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Pachtluſtige werden zu dem auf
Dienstag, den 8. Juni d. J., vormittags 10 Ubr

im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Bauarnts angeſetzten
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs-
bedingungen während der Dienſtſtunden ebendaſelbſt eingeſehen
werden können und daß nur diejenigen Perſonen zum Bieten zu

elaſſen werden, welche vor dem Termin bei der hieſigen Königl.Kreietaſe eine Bietungskaution von 1500 Mk. entweder bar oder
in inländiſchen Staatspapieren hinterlegt haben.

Wittenberg, Dörffurtſtr. 4 den 15. Mai 1915.
Königliches Waſſerbauamt.

Kirſchen- Verpachtung.
Montag, den 31. Mai 1915, vormittags 10 Uhr ſoll im

„Gaſthofe zur Sonne“ in Helfta der Kirſchenanhang der Do-
mäne Helfta und des Vorwerks Biſchofrode meiſtbietend gegenZablung verpachtet werden. So

Domäne Helfta bei Eisleben.

282. Versteigerung
im städtischen Leihhause zu r Leipaig. eDen 3. Juni 1915 und folgende Tage ſollen uneingelöſte

Pfänder verſteigert werden, über welche im März und April 1914
die Pfandſcheine D Nr. 58962 bis D Nr. 98521 ausgeſtellt worden
ſind und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silberſachen, Ju-
welen und Taſchenuhren aller Art begonnen wird. (5396

Franz Ricehpoelt, Sehirmfabrih
RKleinschmieden 6 Eingang Steinstrasse.

Gegrundet 1854. Telephon 2466.

W. Braune.

Grosse Ausibahl Billigste Preise. u M

Obſt Verpachtung.
Kirſchen, Pflaumen und Hartobſt,
am 26. Mai nachmittags 3 Uhr

im Hauk'ſchen Gaſthof.
Rittergut Dieskau.
Wieſenverkauf.
Die zur Steinſetzmeiſter Karl

Steinba ech'ſchen Konkurs-
maſſe gehörige, in Radewell--
Ofſendorf belegene Wieſe von
91 a 60 qm (etwa 3 Morgen)iſt durch mich vreièwert zu

verkaufen. (5405Halle (S.), den 17. Mai 1915.
Conrad Drebinger,

Konkursverwalter,
Burgſtraße 50. Fernſpr. 3019.

1 Die Organiſtenſtelle an
der Marienkirche (Marktkirche,
in Halle wird durch Uebergang
des Jnhabers in den Ruheſtand
mit Ende September d. Js. z
neuer r r kommen. FeſtesGehalt: 1000 M., Nebeneinnahmen
rund 150 M. Meldungen bis Ende
Juli an den Gem.Kirchenrat von

darien, An der Marienkirche
Das Konkursverfahren über

das Vermögen der Firma
Schwerzer Quarz Porvhyr-
werke, G. m. b. H. in Schwerz
bei Niemberg wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 12. Mai 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

WollwaſchSeife,
Stück 25 Pfg., unentbehrlich zunWaſchen von Golfjacken, Spor
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. s11
H. Schnee Nehf.., r. Steinstr. Si,

Scheideſchlamm
z 12 Pfg. für den e freiaggon Fabrik gibt ſofort ab
Zuckerfabrik Camburg (Saale).

Verlangte Perſonen

Geſucht wird ſofort oder
1. Juli ein (1921aälterer Verwalter.
Nur Offerten mit Zeugniſſen
werden bruch Off. erb.
unt. Z. t. 4279 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg.

Wegen Einberufung ſuche zu
möglichſt bald tüchtigen (18890

Verwalter.
Oberamtmann Wälhelmi,

Dom. Moisburg (Kr. Harburg)
„Falter“, Schokoladenfabrit

Tangermünde, ſucht zum ſo
fortigen Antritt
geeignete ältere

Herren
für das Bürp. (2402

Hausburſche, jüngerer, ſofort
geſucht. Wörmlitzerſtr. 10, Laden.

7 Perſonen Angebote

De Jüngerer Kaufmann,
flotter Stenograph, 3 Jahr in
chem.-pharm. Fabrik tätig, ſucht
zum 1. Juli evtl. 1. Juni Stellung.
Angeb. unter Z. c. 4285 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Suche 1. Juni d. J. ander
weitig Stellung. Bin 5 Jahre
beim Fach. Perſönliche Vorſtellung
oder Zeugnisabſchriften ſtehen zu
Dienſten. Offerten erbeten an
den Verwalter Kurt Hülse in
Ammelgoßwitz bei Belgern a. E
Empfehle ledigen Großknecht.
Grosse, Nacht. Adolf Hendreich,

gewerbsmässiger Stellenvermittler.
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 39.

Fernſprecher 3327. an
Junge Buchhalterin, in einf,

dopp. u. amerik. Buchf. bew. ſucht
Stell. evtl. auch auf Gut. Off. u.
Z. v. 4281 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

c

An
S 2RA

Münchenlohra
bei Wolkramshausen,.

Der freihändige Verkauf meiner
Merino-Fleisehschathöcke

beginnt Montag, d. 28. Jumi,
vorm. 11.29 IIhr. Wagen auf
Verlangen Wolkramshausen.
Züchter: v. Neetzow-Stralsund.

Rockstroh. Kgl. Amtsrat.

Reitpferd,
erſtklaſſ., 42jähr., 178 gr., braun.

ecklb. Wall., f. jed. Gew., faſt
fert. geritt., verkauft (239

B. SchölIIner, Holleben.

Bitte.
Wie früher, bitten wir unſere Mitbürger auch jetzt, abgelegte

Kleidungsſtücke bezw. Schuhwerk zur i lung an Bedürftige
uns zu überlaſſen. Auf kurze Mitteilung an das Sekretariat

des Vereins regebäude), werden die Sachen von einem legitimierten Boten zu
jeder gewünſchten Zeit abgeholt. [73Die vereinigte Sammelſtelle des Vereins für Volkswohl

und Vereins gegen Armennot und Bettelei.
gez. Fabrikant Reuter. gez. Prof. Dr. Loofs,.

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 67/62 Fernsprecher 8108, 8108

ir Volkswohl, Salzgrafenſtraße 2 (Leſehallen- P

Kaufe Gut (Gelegenheitskauß).

Größe ca. 180--250 Mrg. Anzahl.
bar ca. 30 000 Mk., gute Gebäude
u. gut. Boden Beding., arrondiert.

rov. Sachſen bevorz. Offert. erb.
A. Zschoche, Dresden,

Behriſchſtr. 24. 5403

la. Gerſtenſtroh
(Futterſtroh), ca. 1000-1500 Ztr.,
ab Stat. Querfurt, in Draht S
preßt, ſofort zu verkaufen. ff
unter Z. w. 4282
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche 1. od. 15. Juli Stelle als
Stützeod. Mamſell Gegen
Einmachen, Backen und Milch-
wirtſchaft. Offert. unter I. B. 1915
poſtlagernd Großjena (Unſtrut).
22 j. Frl. v. Lande, d. üb. 4 Jahr
im größ. Haushalt in Berlin als
Kinderpflegerin tätig war, in allen
häuslich. u. Handarbeit. bewander
iſt, Schneidernu. Krankenpflegeerl
hat, ſucht Stelle als Stütze. Ang. a
L. Fuechs, Iodersleben b. Querfürt.

21 J. ſuchtJ. Norddeutſche, ö, 1. 6. oder
ſpäter Wirkungskreis i. größerem
Haushalt ohne Vergütung u. wo
Hausmädchen vorhanden iſt. Gefl.
Angeb. unt. Z. v. 4284 a. d. Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (2407

o Selbſtändige Mamſell
ſucht Stellung auf größerem Gute.
Off. erb. unt. Z. u. 4280 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5391

ſvermietungen

5-bezw.9-gimmer Wohnung

nahe Riebeck- n nplatz, auch als Geſchäftsräume

geeignet, mit allen Annehmlich-
keiten, wie Warmwaſſerverſor-
gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(ſelbſttätig, Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller.
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

f. mit beſſerer M ſofort zu ver-

an die Ge- M (912393
mieten. 900

Näh. Lindenſtr. 63 II

Anbauer für ca. 20 Morgen
Zuterrübenſamen

auf mehrjährigem Abſchluß
gefncht. Off. unt. Z. a. 428:
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 1800 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 50 2

Cagerräume
Fiſcherplan 5 1.7. zu ver
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